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Der Gewaltakt Hitlers gegen die Tschecho -

slovakei und die Besetzung Memels wirken

weiter . Alle politischen Verhältnisse in Süd -

ostcuropa sind unstabil geworden . Die unga¬
rische Politik ist aktiv geworden , alle Grenz¬

verhältnisse im Gebiet der Slovakei und der

Karpathoukraine sind unsicher . Die Wider¬

standskraft Rumäniens ist durch den rumä¬

nisch - deutschen Handelsvertrag auf das

stärkste beeinträchtigt worden .

Dieser Handelsvertrag ist ein politisches
Instrument erster Ordnung . Nach der Nie¬

derlage Rumäniens im Weltkriege hatte

Deutschland dem unterlegenen Rumänien ei¬

nen Gewaltfrieden auferlegt , der die völlige

politische und wirtschaftliche Versklavung
Rumäniens bedeutet hatte . Der Friede von

Bukarest ist durch den Frieden von Versail¬

les zerrissen worden . Heute , wo der Frieden

von Versailles zerrissen ist , erinnert sich das

■Dritte Reich wieder an den Frieden von Bu¬

karest . Rumänien hat diesmal keinen Krieg
i verloren — wohl aber gemeinsam mit der

i vernichteten Tschechoslowakei und Jugosla -
iviep den diplomatischen Feldzug , den die

Kleine Entente um die Aufrcchterhaltung
des Status quo in Südosteuropa geführt hat¬
te . Es bezahlt heute die Kosten dieser Nie¬

derlage mit der Unterwerfung unter die
wirtschaftlichen Forderungen des Dritten

Reiches .
Wenn die Bestimmungen dieses Handels¬

vertrages durchgeführt werden , so muss das

Dritte Reich die Kommandohöhen der ru¬

mänischen Wirtschaft in die Hand bekom¬

men . und politische Machtpositionen hinzu .

Rumänien behält wohl seine vollständige po¬
litische Souverän ' tät . Es werden nur Frei¬

zonen für den deutschen Handel geschaffen ,
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h' ciea . r ' aRf Funk einen anderen Zug
. e' ch ' " fationistischen Betrieb . Das

' ' tel ���hafft sich von nun an die

H 1 Bestreitung seiner Ausgaben
� Zu—. " �Herauf srhpinp " Davon wird

nicht auch für die deutschen Armeen wie in
der Slovakei . Aber dieser Handelsvertrag ist
nicht freiwillig geschaffen worden . Er ist
unter dem Druck der militärischen Ereig¬
nisse geschlossen worden , angesichts der

Drohung , dass die deutschen Truppen ihren
Vormarsch bis nach Rumänien fortsetzen
könnten . Die Position der deutschen Trup¬
pen auf der Höhe der Tatra hat den Wert
des polnisch - rumänischen Bündnisses er¬
heblich geschwächt .

Die wirtschaftliche Wirkung dieses Han¬
delsvertrages tritt im Augenblick hinter sei¬
ner politischen Bedeutung zurück . Ein Han¬

delsvertrag ist schliesslich kein einmaliger
gewaltsamer Beraubungsakt , wie er in der
Tschechoslovakei vorgenommen worden
ist , wo sich das Dritte Reich sofort mit Ge¬
walt in den Besitz von Waffen , Gold und
Waren gesetzt hat . Um nach dem Plan die¬
ses Handelsvertrages Rumänien für die
deutsche Kriegswirtschaft nutzbar zu ma¬
chen , wird man Zeit brauchen . Wie lange
man auch die Pause einschätzen mag , die
nach der Eroberung der Tschechoslovakei ,
der Unterwerfung Rumäniens und der An -

§ ■■ 1ornng Memels eintreten mag — sie
wird nicht so lang sein wie die Zeit , die zur
Umorganisierung und Ausnutzung der ru¬
mänischen Wirtschaft nach den Bedürfnis¬
sen des Dritten Reiches erforderlich ist .
Der innere Zustand der deutschen Kriegs¬
wirtschaft wie der finanzpolitischen Mass¬

nahmen , die jetzt in Deutschland ergriffen
worden sind , deuten darauf hin , dass das

System nur noch kurze Zeit bis zu der ge¬
waltsamen Entscheidung vor sich zu sehen

glaubt . Man muss deshalb diesen Vertrag
mit Rumänien nicht so sehr wirtschaftlich

bewerten , wie politisch - strategisch . Das
Dritte Reich hat seinen Macht - und Ein -
ilussbereich bis nach Rumänien vorge¬
schoben .

Jugoslavien , das dritte Land der Kleinen
Entente , ist vollständig isoliert . Es ist jetzt
eingeklemmt zwischen Italien , Deutschland ,
Ungarn und dem deutschen Machtbcreich .
Sein Geschick hängt völlig von der Willkür
der beiden grossen Diktalurländer ab .

Der Versuch , der Vorschiebung des deut¬
schen Machtbereiches an den Grenzen Ru¬
mäniens Widerstand entgegenzusetzen , ist
misslungen . Der Sechs - Mächte - Pakt , der
Grossbritannien , Frankreich , Sowjetruss¬
land , Polen , Rumänien und Jugoslavien

i umfassen sollte , ist nicht zustandegekommen .
Die Unklarheit der Beziehungen zwischen

[ Sowjetrussland , Polen und Rumänien , die

zweideutige Politik , die Polen in den
letzten Jahren geführt hat , wirken auch
heute zugunsten des Dritten Reiches .

Die Annäherung zwischen Grossbrilan -
nien , Frankreich und Sowjetrussland ist in
den ersten Tagen der Krise sehr stark ge -
wesen — heute aber ist sichtbar , welche

!Schwierigkeiten sich der Wiedereinbczie -
!hung Sowjetrusslands in die europäische
Politik entgegenstellen . So sieht man heute
klar , in welcher Richtung der Druck des
Dritten Reiches weitergehen wird — in der
Richtung der baltischen Staaten , Polens
und Rumäniens , und über Rumänien hinaus
— aber man sieht nich nicht klar , ob die¬
sem Druck wirklich eine entschlossene Ab¬
wehrallianz entgegengesetzt werden wird ,
und welche Länder sie ausser den drei

i Grossmächten noch umfassen könnte .
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Finanzminister zu bezeichnende juristi¬
sche Personen und ähnliche Gebilde be¬

zahlen Lieferungen und sonstige Leistun¬

gen gewerb ' icher Unternehmer in Höhe

von 40 Prozent des Rechnungsbetrages
in St energut sehe inen , und zwar je zur

Hälfte in Serie I und Serie II . Ander¬

seits erhalten gewerbliche Einzelunter¬

nehmen , die juristische Personen des

Privatrechts sind , und Unternehmerge -

meinschaften das Recht , ihrerseits Lie¬

ferungen und sonstige Leistungen bis

40 Prozent des Reichnungsbetrages in

Steuergutscheinen zu bezahlen .

Die neuen Steuerguischeine haben mit

den alten , 1932 geschaffenen , nichts als

die eine Eigenschaft gemeinsam , zur Be¬

zahlung von Steuern dienen zu können .

Im übrigen sind sie in jeder Beziehung

etwas ganz anderes . Vor allem war die

Ausgabe der alten Steuergutscheine auf

einen relativ mässigen Betrag be¬

schränkt ; insgesamt wurden 1 . 47 Mil¬

liarden Reichsmark in den Verkehr ge¬

bracht , und diese Summe verringerte
sich in jedem Jahr durch die Einzah¬

lung bei den Steuerkassen , sodass sie

jetzt völlig getilgt ist . Die Ausgabe der

neuen Scheine ist aber praktisch un¬

berechenbar . Alle Ausgaben , nicht nur

für Rüstungen , sondern auch für die

Autarkieunternehmungen — und sie

werden in viele , viele Milliarden gehen ,
— die nicht aus den Steuereinnahmen

gedeckt werden können , werden mit

diesen Steuergutscheinen „ gedeckt "
werden . Um sich eine Vorstellung

über die Grössen " zu machen , sei daran

erinnert , dass in diesem Etatjahr die

Ausgaben die Steuereinnahmen von rund

17 Milliarden RM um etwa 11 Milliar¬

den übersteigen ; das Defizit wurde

durch Vermehrung der schwebenden

Schuld um 3 Milliarden „ gedeckt " . Funk

verzichtet aber , wie er ankündigt , aus¬

drücklich auf weitere langfristige An¬

leihen — der Not gehorchend , nicht dem

jeigenen Triebe . Denn erstens ist die

Aufnahmefähgkeit des Marktes für

Reichsanleihen ziemlich erschöpft ; zwei¬

tens muss man den Markt der privaten
Industrie eröffnen , wenn die ihre Anlage
erneuern und erweitern soll , ein Vorha¬

ben , dessen Gelingen ohnedies recht

zweifelhaft ist .

Die alten Steuergutscheinc waren

nichts anderes als eine mittelfristige ,
gutverzinsliche , durch ihre Annahme bei

den Steuerkassen damals , in der Zeit

geordneter Finanzgebarung , hinreichend

gesicherte Anleihe , die vom Markt völlig
absorbiert wurde . Funk muss seine

Scheine , um sie überhaupt in den Ver¬

kehr zu bringen , zu Zahlungsmittel ma¬

chen , zu Zahlungsmittel des Staates

nicht nur , sondern auch der Privaten .

Gerade das , den Gebrauch der schweben¬

den Schuldtitel , der Rüstungswechsel ,
als allgemeines Zahlungsmittel , als Geld

schlechthin , hatte Schacht mit allen Mit¬

teln zu vermeiden versucht , indem er

als Herr der Banken , Versicherungsan¬
stalten und Sparkassen diese Institute

zwang , ihre Depositen in diesen Wech¬

seln anzulegen und sie dadurch aus der

Geidzirkulation herauszuhalten . Er hat

dazu den Versuch gemacht , die Wechsel

durch Anleihen zu ersetzen , schliesslich

diese immer gefährlicher werdende Fi¬

nanzierung ganz zu stoppen . Funk ist

J von Wissen und praktischer Erfahrung

j gleich unbeschwert . Er tut gerade das
für die Währung Gefährlichste : er macht
aus den neuen Staatstiteln unmittelbare

Geldmittel , bares Geld . Seine „ Steuer¬

gutscheine " sind nichts anderes als eine
andere Art Banknoten , völlig ungedeck¬
tes Papier , das von nun an zusätzlich

zu dem übrigen Geldumlauf in die Zir¬

kulation gepresst wird und seine Ver¬

mehrung um Milliardenbeträge bringen
muss .

Um die verheerende Wirkung dieser
Zunahme des Geldumlaufes einzu¬

schränken , ist Funk auf zwei Mittel ver¬
fallen . Den Unternehmern , die die

Steuergutscheine I länger als sechs Mo¬
nate in Besitz behalten , werden steuer¬
liche Vorteile eingeräumt . Behält er sie ,
statt sie zu Zahlungen an die Liferan -
ten oder an die Steuer zu benutzen , zehn

Monate lang im Besitz , so erhält er in

der Höhe von 20 Prozent seiner Steuer¬

gutscheine eine Steuerbefreiung für

seine Abschreibungen auf die abnutzba¬

ren Wirtschaftsgüter . Der Satz steigt auf
25 bis 35 Prozent bei weiterem ein - bis

dreijährigen Besitz . Ob diese steuerli¬
chen Vorteile aber ausreichen werden .
um aus den Titeln ein Anlagepapier zu
machen , bleibt um so ungewisser , da der
Geldbedarf der Unternehmungen infolge
der Ansprüche , die die Abnutzung der

Anlagen einerseits , die steigenden An¬

sprüche , die Rüstungs - und Autarkiepro¬
duktion stellen , in rascher Zunahme
sind . Deshalb werden die Unternehmer

gezwungen sein , die Steuergutscheine als
Geld zu verwenden und die Hemmung



gegen die Inflation wird sich als illuso¬

risch erweisen .

Die dreijährigen Steuergutscheine II

werden von den Banken beliehen werden

können ; sie nähern sich damit den Liefe¬

rungsschatzanweisungen , soweit die Un¬

ternehmer sie nicht direkt zu Zahlun¬

gen benutzen , werden sie also bei den

Banken in Banknoten verwandelt wer¬

den ; die Banken werden so entweder

illiquide und können entsprechend we¬

niger Wirtschaftskredite gewähren oder

sie müssen von der Reichsbank gestützt
werden — was wiederum vermehrten

Banknotendruck bedeutet .

Die Ausgabe der Steuergutscheine be¬

deutet natürlich für die kommenden

Jahre eine ebensolche Verminderung der

Steuereingänge in bar ; Funk führt des¬

halb eine neue Steuer ein , eine Einkom¬

menszuwachssteuer , durch die eine Stei¬

gerung des Einkommens gegenüber dem

Vorjahre mit 30 Prozent besteuert wird .

Ueber den zu erwartenden Ertrag hüllt

sich das Finanzministerium in Schwei¬

gen . Nennenswertes Aufkommen ist bei

der Stabilhaltung des Arbeitseinkom¬

mens und der fortschreitenden Kosten¬

progression nicht zu erwarten . Selbstver¬

ständlich wird auch eine Ausgabenver¬
ringerung versprochen , aber einem Ver¬

sprechen Funks kommt noch weniger
Bedeutung zu als dem seinerzeitigen
Schachts .

Die neue , unbeherrschhnre Inflntions -
periode , die Funk jetzt eröffnet , ist umso

bedenklicher , als sie auf eine bereits weit

fortgeschrittene , nur mit gewaltsamsten
Massnahmen latent erhaltene , aufge¬
stülpt wird . Die Schaffung der Steuer¬

gutscheine durch Brüning und Papen
war deshalb relativ unbedenklich , weil

die Reichsfinanzen seit der Stabilisie¬

rung der Mark in guter Ordnung waren .

Unter Hitler stieg die gesamte Reichs¬

schuld von 11,7 Milliaren auf 25,7 Mil¬

liarden im September 1938 . Dabei wird

das Tempo immer rasender . In den

ersten viereinhalb Jahren Hitlers stieg
die Verschuldung um 6 Milliarden , in

dem folgenden Jahr aber um acht Mil¬

liarden Reichsmark ! Die kurzfristigen
Schulden betrugen im März 1933 nur

1,5 Milliarden ; im Februar 1939 waren

sie auf 5,9 Milliarden angewachsen . Aber

das sind nur die offiziellen Zahlen . In

deutschen sachverständigen Kreisen wird

die gesamte öffentliche Schuld ( ein¬

schliesslich Länder und Gemeinden ) auf
60 Milliarden Reichsmark geschätzt , da¬

von Sonderwechsel und Lieferungs¬
schatzanweisungen 20 Milliarden und

sogenannte Anerkenntnisscheine eine

Milliarde , also die wirkliche schwebende

Schuld auf 21 , und nicht auf etwa 6 Mil¬

liarden Reichsmark . Es ist diese Höhe

der schwebenden Schuld , die die neuen

Inflationserleichterungen Funks so ge¬
fährlich macht .

Die finanziellen Schranken der Kriegs¬
vorbereitung , einschliesslich der Autar

kieproduktion , sind jetzt radikal besei¬

tigt . Es bleibt die wirtschaftliche

Schranke der Leistungsfähigkeit des

deutschen Produktionsapparates , die

durch die Ueberanstrengung der letzten

Jahre vermindert zu werden droht .

Diese Schranke sucht die Hitlerpolitik
durch die gewaltsame Expansion nieder¬

zulegen . Die Kriegspolitik der Diktatur

hat primär ihre Wirtschaftsnöte ge¬
schaffen , die Krieg oder Kriegsdrohung
jetzt überwinden will .

Dr . Richard Kern .

„
Gott strafe England
Deutselie Presselielxe wie im IVeltkries '

Die deutsche Presse führt bereits

Krieg gegen England , und ihr Tonfad un¬

terscheidet sich kaum von den Hassge¬
sängen der Jahre 1914 - 18 . Hier eine

Blütenlese der Unflätigkeit :

,, Angelsächsische Heuchelei auf dem

Höhepunkt — John Bull ohne Maske . "

( „ Nalional - Zeitung " , Essen , v. 19 . 3. )

„ Chamherlain gegen sich selbst . Der eng¬
lische Ministerpräsident reiht sich in die

Reihe der Kriegshetzer ein . "

( „ Magdeb . General - Anzeiger " v. 19 . 3. )

„ Britische Lügenmaschine auf Touren . "

( „ National - Zeitung " vom 20 . 3. )

„ Scheinheilige ' Empörung . . . der Welt -

gouvernante . — Dumme Fragen im Unter¬
haus . Märchenerzähler schiessen Kobolz .
Wer lügt am dicksten ? "

( „ National - Zeitung " vom 21 . 3. )

„ Dass trotz allem London und Paris die
Moralheuchelei und die Hetzkampagne
fortsetzen , spricht von einer Verlogenheit ,

gegen die die schärfsten Mittel gerade wirk¬

sam genug erscheinen . . . Der Kamm einer

Sclunutzwelle , die vom Westen her gegen
das Reich anbrandet . . . "

( „ Volk . Beobachter " vom 22 . 3. )

„ Zur Förderung der mit Feuereifer be¬
triebenen Politik einer Einkreisung
Deutschlands bringen die Zeitungen immer

neue Lögen und Verleumdungen , die sich

aber durch die Niedertracht und die bei¬

spiellose Trägheit des Denkens ihrer Ur¬

heber selbst brandmarken . . . Das gefähr¬
liche Spiel der Londoner Hetzapostcl . . . "

( „ National - Zeitung " vom 24 . 3. )

„ Times anmassend und naiv " .

( „ National - Zeitung " vom 24 . 3. )

„ Innenminister Hoare führt das Parla¬

ment irre . Die englische Lügenmühle klap¬

pert weiter . "

( „ Völkischer Beobachter " vom 24 . 3. )

Natürlich ist das Münchner Abkom¬

men nicht von Deutschland , sondern von

England gebrochen worden , und

Deutschland wird sich rächen , indem es

seinerseits den Flottenvertrag zerreisst :

„ Mit besonderem Nachdruck muss heute
darauf hingewiesen werden , dass Deutsch¬
land immer und auf allen Gebieten ver¬
sucht hat , zu einem Ausgleich , ja zu einem
freundschaftlichen Verhältnis mit England
zu kommen . Aus dieser Einstellung heraus
wurden das deutsch - englische Flottenab -

. kommen und die deutsch - englische Erklä¬

rung von München abgeschlossen . . . Wenn

. die Presse und die amtliche Stellen Lon¬
dons erklären , dass die Lösung der fsche -
cho - slovakischen Frage eine Aufhebung des

i Münchener Abkommens darstelle , so kann

nur die deutsch - englische Erklär u®?

München gemeint sein , denn ein a01'

Abkommen zwischen England und

land in bezug auf ihre beiderseitig ®0

essen und Aufgaben ist in Münch ®0 "

abgeschlossen worden . . . Unter
Umständen würde Deutschland a"41

�
gezwungen sein , seine grundsätzli ®' lf .

Stellung einer einschneidenden u00

gültigen Revision zu unterziehen . "

( „ Deutsche Diplomatisch- P0' "'
Informationen " )

„ Münchner Erklärung und Flol1' ;il (*

trag sind untrennbar . " j
( „ Völkischer Beobachter vom -- .

Die deutsche Drohung , beim � J
sämtlicher Vereinbarungen mf I

Flottenvertrag keine Ausnahme |
chen , hat in London keine ',esün(|(!
Aufregung hervorgerufen . Man ha ' '

ohnehin begriffen , dass Vertrag ®

dem Dritten Reich nichts wert s ' n
�

Es fällt dem Propagandaniinis ' e �
schwer , den Engländern mit ir8e %

inem Streich zu drohen , den ma " n

Ibereits versucht hätte , ihnen 311211
f

England wäre also für eine Besetzulf ! j

Wiederherstellung der Ordnung ,

wenn es geographisch nicht so ' "b'

Istig läge .

H Wil
den Se
■*hen ]
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Was ist 9litteleiir « | ia ?
Hie nüelisten Äicle llillerw

Der Dankesmarfcicli

„ Durch die Strassen und Gassen mar¬
schieren hinter den stolzen Fahnen des Sie¬

ges , den Fahnen des Grossdeutschen Rei¬

ches , im Schein der flammenden Fackeln
die Kolonnen der nationalsozialistischen

Bewegung . Neben den Kolonnen aber und
hinter den Kolonnen marschiert im glei¬
chen Schritt und Tritt ipi erhebenden Dan¬

kesmarsch ein ganzes jubelndes Volk . "

Aus der Botschaft des schlesischen

Gauleiters Jordan ( an Adolf Hitler

( Dessau , den 20 . März 1939 )

Die Reichssender Hamburg und Köln sen¬
den seit dem 22 . März täglich eine Viertel¬
stunde lang Nachrichten in englischer Spra¬
che . Wie die deutsche Presse mitteilt , wor¬

den „ weitere fremdsprachige Nachrichten¬
dienste nach Bedarf eingerichtet . " Da sich

im demokratischen Ausland jeder Mensch
— in welcher Sprache immer — über die
Wahrheit informieren kann , wird die neue

Programmnummer wenig Zuhörer finden .

Zollanschluss : Ab 1. April werden Oester¬
reich und das Sudetenlaird voll in das deut¬
sche Zollgebiet eingegliedert sein .

Der „ Völkische Beobachter " vom 16 .

März , der die „ Heimkehr " von Böhmen

und Mähren ins „ mitteleuropäische
Reich " feiert , gibt Veranlassung zur Un¬

tersuchung des Themas , was man dort

unter „ Mitteleuropa " versteht . In einer

Reihe „ Schriften zur völkischen Bil¬

dung " behandelt der Geopolitiker WiV -

helm Schüssler dieses Thema unter dem

Titel „ Mitteleuropa als Wirklichkeit und

Schicksal " . In einer Zeit , in welcher im¬

mer wieder lang bekannte und ausführ¬

lich beschriebene Programme verwirk¬

licht werden , ist es allen jenen -— die

nicht hören wollen — zum Trotz nötig ,
fest zu halten , wie genau bereits die

nächsten Etappen vorgezeichnet sind .

Schüssler ist nicht irgendeiner . Diese

Schriftenreihe wird herausgegeben von

Dr . Johannes Bühler . Sie ist von Ober¬

fachschullehrer Solf an der Heeresfach¬

schule Osnabrück empfohlen für den

Unterricht an den Heeresfachschulen .

Und ein Pauker der Bonner Universität

sieht in dieser Schriftenreihe „ in ge¬

drängter und anschaulicher Form den

Stoff , der für das Assessor - Examen der

Gerichtsreferendare zum Thema Allge¬

meinbildung unentbehrlich ist " .

„ Was ist nun Mitteleuropa im beson¬

deren " , fragt Schüssler auf Seite 8. Seine

Antwort lautet :

„ Mitteleuropa ist für uns geschichtlich
und völkisch jener Raum , wo Deutsche ge¬
schlossen oder als Volksgruppen inmitten

anderer Völker leben . Es ist also das Gebiet ,
welches das Deutsche Reich und Oesterreich

umfasst ,
dazu Estland , Lettland , Litauen Polen ,

die Tschechoslouakei , Ungarn , Rumänien

und Südslavien . "

„ Mitfeleuronn ist also der einzige ge¬
schichtliche Raum , wo sich gesamtdeutsches
Schicksal abgespielt hat und abspielt . Mit¬

teleuropa ist die Bühne für gesamtdeutsches
Schicksal . Und so ist Mitteleuropa deutsche ,
und zwar gesamtdeutsche Wirklichkeit .

Denn entsche - ' dend ist : dieser Raum emp -
' ängt seine schicksalsmässise Einheit nur

durch die Deutschen ! Die Tschechen , Süd -

slaven , Ungarn , Polen , Rumänen usw . kön¬

nen für sich mit diesem Raum nichts an -

tangen . Erst die Deutschen machen ihn zu

" iner E: nheit ; durch die Deutschen worden
alle Völker dieses Raumes zusamraengefasst :
' enn die Deutschen sind in diesem Raum

allgegenwärtig ! "
Aber „ Mitteleuropa " ist nicht nur eine

Frage des Ostens . Auch der Westen

wird miteinbezogen . Auf Seite 48 gibt
Schüssler einen Gesamtüberblick . Er

chreibt ;

„ Mit Recht hat man ( Elze ) die Gemein¬
schaft der kämpfenden Mittelmächte das

. Kriegsreich " genannt , und d ' ese Einheit

wurde von den Truppen erlebt , die heute

an der Westfront , morsen in Galizien . dann
: n Serbien oder in PaUen kämpften . Und
der Kenner der sesamtdeptschen und mit¬

teleuropäischen Geschichte wussfe ,
dass die Schützengräben an der West¬

front von Basel bis zum Meer sich ungefähr

mit der alten Grenze des Heiligen Römi¬
schen Reiches deckten
und dass die an der Ostfront annähernd die
äussersten Punkte verbanden , die von den
deutschen Kolonisten erreicht wurden . "

Nach Schüssler war „ die Antwort

des Feindbundes auf das mitteleuropä¬
ische Kriegsreich die Balkanisierung
Mitteleuropas " . Diese in Versailles ge¬
schaffene Ordnung sei als nichtdeutsche

Ordnung gedacht gewesen und war be¬

gründet auf der Annahme der ewigen
Ohnmacht des deutschen Volkes und

i Reiches . „ Dass sie auf diesem Irrtum

beruht , ist ihr schlimmster Geburtsfeh¬

ler . Der Wiederaufstieg des deutschen

Volkes muss sie -— so oder so — verän¬

dern . " ( Seite 51 )

Damit keine Zweifel darüber bestehen

können , dass es sich bei diesen Zielen

um ein . Mitteleuropa " nicht um eine

wirtschaftliche Hegemonie , sondern um

eine politische Unterwerfung handelt ,
führt Schüssler auf Seite 57 aus :

„ Wenn auch schon längst die engste wirt¬
schaftliche Verflechtung zwischen den in¬

dustriellen und den agrarischen Ländern

l Mitteleuropas erwiesen ist ; allein auf wirt -
' schaf Richer Interessengemeinschaft lässt
sich kein dauernder Friede gründen . Der
ist nur möglich durch den Sieg einer neuen
Idee . "

Auch über den Weg , der zum „ Sieg
einer neuen Idee " führen muss , lässt

Schüssler wenig Zweifel :

„ Aber wir sind nicht so naiv zu glauben ,
dass man die ungeheure Dynamik des Na¬
tionalismus der östlichen Völker etwa durch

gütliche Ueberredung abmildern könnte . "

„ Wir wissen , dass alle Weltgeschichte
Machtgeschichte ist und dass das Schicksal
unseres Volkes von der Gestaltung des Staa -

tensystems abhängt . Das deutsche Problem
ist eben das schwerste deshalb , weil es die
Machtinteressen aller anderen Völker und
Staaten berührt . Aber deshalb wollen wir
uns nicht etwa einer Verzichtstimmung hin
geben , in der Meinung , durch Nichtstun die
Gefahren der Zukunft bannen zu können .
Wir wollen an das Wort denken , das im

Kriegsrai von 186C der ältere Molfke sprach ,
als er vor einer Operation gewarnt wurde :

| //n Kriege ist alles gefährlich . "
Diese wenigen Zitate lassen an Deut¬

lichkeit nichts zu wünschen übrig . Die

Taktik , die man einschlägt , ist ebenfalls
deutlich . Die Henlein - Epoche wiederholt
sich in allen Ländern . In Ungarn , Süd¬
slavien und Rumänien hat man von Ber¬

lin aus die streitenden „ Volksgruppen "
geeinigt . Die Regierungen dieser Länder
sind gezwungen worden , „ kulturelle "
Freiheiten und politische Bewegungs¬
möglichkeiten der deutschen Irredenta

anzuerkennen . Der sudetendeutsche

Gauleiter Krebs hat es dieser Tage noch

offener gesagt : „ Mitteleuropa kann nur

» in Bund freier ( ! ! ) Stqaten unter deut¬

scher Führung sein . Das ist die deutsche

Aufgabe , die wir im Westen und in Mit¬

teleuropa zu lösen haben . In diesem

Kampfe ist der Kampf der

Belgien , der Elsässer in Frankreich JJ
■Slovaken in der Tschechoslovak ®' »
Kroaten und der Deutschen in . lugJwvrutt, #« UtlU U f / i« . HM

vien , der Deutschen und Rutheneu
' I

Jen usw . für ihre nationale -W' on, �
nichts anderes als eine Vorbercil11 " "

künftigen Mitteleuropas " .

GliiekKraiiscIi �cr

B * rol < fc « « oreii
JenAm 3. März 1933 gaben dreihu"' 1�

. . . entlieh genannte deufsthe
Professoren eine feierliche Treue ®1
für Hitler ab . Die deutschen Hoch > 1 �
rer erwarteten , so heisst es <larin ' .Ljcl*'
Zuversicht von der derzeitigen 'Ani�
gicrung unter der Führung Adolf �
die Gesundung unseres gesamten

'
� p

chen Lebens . Jeder sei für seinen

entschlossen , dabei mitzuwirken . . e
Es war der Anfang der Kataslrop

�
deutschen Wissenschaft , obwohl

klärung im Hinblick auf die kcv0.(jjf )'
den Reichstagswahlen nur ein 1' ". �, $
Bekenntnis sein sollte . Bereits
chen später bedankte sich der

' )

Hochschultag bei dem Fübr ®r |S£y
grundlegende Erneuerung des ' ' ®

|V((<
Geisteslebens und des deutschen l- [V
tätswesens . " Keiner wagte mehr 1

spiel der Göttinger Sieben nach ' 1 ' �
Alle nahmen sie die Entrechtung ' ' '

täten , die Unterstellung unler ein ®"
� jfcr

an ihrer Hochschule , die AustrelbuW '
Kollegen hin . �

Zieht man sechs Jahre später di ® J

so erkennt man . dass auch
der Anfang war . Die deutschen pi®
Professoren haben sich inzsv ' sC�! . �
nur mit ihrer Person „ausgcrichl ®1
ben die Forschung und die L hrc
dem Missbrauch durch den Nat ' 0 f
' ismus preisgegeben : sie bedank f
beim Führer , dass er ihnen erlernt1
' un zu dürfen . hfil "

Soeben tagte in Berlin die Gesa11 ' ,t | j{r
Rektoren aller deutschen wissens ®" . ?

Hochschulen auf Einladung Rusl *
legramm , das dem Führer gesehic .
— es erschien in der nalionalsozi0 ' .�rj
Presse seltsamerweise nur in �

�— - verdient als eins der schändli®' 1,��
kumento des braundentschen Ud8c
Wortlaut festgehalten zu werden : J

„ Die Kraft der nationnlsozia ' �pa' J
Bewegung hat die deutsche
wieder zu den Quellen ihrer jm ®, *
zurückgeführt und sie durch � v
wieder für das Gesamtwohl ' c/iAl
zum Einsatz gebracht . Für das '

, y
dieser Aufgabe tälig sein zu ' ' "' ün' »
ken Ihnen durch uns alle in y ((1 li'1
Forschung läRgen Kräfte mit d (
nis hingebender Treue . "

Sofort dankte seinerseits der �

einem herzlich gehaltenen - J y
Tramm " . In der Tat hat er f,rl

,u
Stolz . Restlos ist dieser �cr."I1' ; ;
„ Mein Kampf " verwirklicht w0

jerj/
„ Auch in der Wissenschaft bn' '

fcisebr Staat ein Hilfsmittel
zur Fördening des X�RonalsoR' �

f

Einst Forscher in Freiheit —
webcl des Nationalsozialismus !

a"*'
<,ei

' hC
Nt Jn

es
h

Pr



Die orfiiiKieiie Ruhr

Helden von WöllerMlorl

Im Jahre 1934 . einige Monate nach der

«■mordung von Dollfuss , gelangten aus dem

jmQzentrationslager von Wollersdorf bei

sensationelle Nachrichten in die Welt -
mfentlichkeit . Nationalsoziahstische Blätter
* r ' chteten gleichzeitig mit fremden Jour -
"�l' stea , die eigens nach Wien gekommen
�aren , in Wollersdorf sei infolge der

flechten Behandlung der Insassen , vor
allem aber infolge der himmelschreienden
tysienischen Verhältnisse eine entsetzliche
Uhfepidemie ausgebrochen . Alte und junge

, ampfer ihres Führers lägen sterbenskrank
,n den Spitälern und würden zum Teil

�' ig siech bleiben , wenn sie überhaupt mit
Leben davonkämen . Lange Interviews

hczifügten den Leidensweg dieser armen ,

j/�orisierten Menschen , die ihre Treue mit

,er Gesundheit besiegeln mussten . Teil -

VSe Wurden regelmässige Bulletins ausge -

l **. wit detaillierten Mitteilungen über
' gen und Sinken der Krankenziffern .

s
. n € ' ner „ Festausgabe " des „ Westdeut -

dp it" ®eo ' ,acLlers " anlässlich des Jahrge -

hfn •
S <' er Besetzung Oesterreichs ent -

p
' jetzt der frühere „ Gauleiter " Eduard

�"enfeld - Wien, dass die Ruhrepidemie

C " ' Allersdorf nichts als ein glänzend ge -

*a�en,er P' ' opagandaschu >indel der Nazis

Will
' rauenfeld , damals selber Insasse in

jJ' lersdwf , erzählt als sein Hauptinszena -

. „"l ' nsere propagandistisch sehr wir -
' ngsvolle „ Ruhr - Epidemie " verlief plan -

, Ich liess mir nach einem genau
s ' gelegten Plan über den Zahnarzt

j. j hochendoerfer in Wiener - Neustadl ,
m dem Nvir Behandlung standen , meh -

Rtf . iotea mit nicht sehr virulenten

\ \ ' ' . n' en von Ii uhrbakterien senden .

pm bekam ich auf dem gleichen Wege
L. ?® grosse Anzahl Abführpillen . Die Tür -

Bit » • �t' r Zellentürcn wurden mit der

pn , r ' enflössigkcit bestrichen und den

pj meigenossen nach einem bestimmten
' ' n die purgierenden Pastillen einge -

iali>t'n' �A' ler wurden mit einer gleich -

1!'
' s geschmuggelten Injektionsspritze den

ah . . ' ' geankung eingeteilten Kameraden

dnku Typhusbakterien injiziert um

k„;r(cb. vorübergehende Fieber das Krank -
tsbihl zu vervollkommnen . "

pr� ' ls laten die Fieberkranken , um die

. �i l�' gäidawirkung zu vervollständigen " ?

spk • ( ' arübcr berichtet Frauenfeld mit
ner Offenheit :

v • ' Zunächst wuro ' e die Verabreichung

n,"1 Hadigem Fleisch zum Anlass genom -

t(.rn' ' H0 Menage zu verweigern , was un -

V
( ' er Begleitung eines sogenannten

Standes " vor sich ging . Das

■W« i
es wurtle gesungen und getobt ,

flen " ertrümmert , Fenster eingcschla -
. Ufl Türen ausgehängt , sodass man

«ein
krcis TOn 500 M€ tern ( ler Meinung

irrs - rni . ,ssle . die Insassen wären nlölzlich
. innig geworden . Am nächsten Tage

Der Krieg : gegen den Tabak
Audi eine Krieg » vorberelluii ; £ siiia ! * « iialiiiie

Obwohl es unwahrscheinlich klingt ,
trifft es dennoch zu , dass der von Dr . Ley

befehligte Feldzug gegen den Verbrauch so¬

genannter Genussgifte nicht ganz zufällig
kurz vor dem Einmarsch in die Tschecho -

slovakei begonnen wurde . Man könnte mei¬

nen , der Deutschen Arbeitsfront sei es

darum zu tun , die Gesundheit des Volkes

zu erhalten , weniger um seiner selbst wil¬

len , als um seine Tauglichkeit zum Kano¬

nenfutter nicht beeinträchtigen zu lassen .

Mit dieser Annahme steht aber nicht im

Einklang , dass nicht nur dem Alkohol und

dem Tabak der Kampf angesagL wird , nicht

nur dem Kaffee und dem Tee , sondern

nach der „ Frankfurter Zeitung " ( 7. März

1939 ) als zugleich genussbringend und gif¬

tig auch dem Kakao und , wie es scheint

sogar den Südfrüchten .

Der Konsum von Wein , Brantwein und

Kaffee und auch der von Tabak ist seit

Ausbruch des Dritten Reiches teils in grös¬

seren , teils in geringerem Ausmasse gestie¬

gen , dieser vermehrte Konsum ist aber auch

der Finanzierung der Kriegsrüstung zugute

gekommen , denn die Abgabe , die der Bier -

und Kaffeetrnker , der Liebhaber von Ta¬

bak und Kakao an den Staat entrichtet .
stellt einen sehr erheblichen , mit dem Ver¬

brauch wachsenden Anteil an den Staats¬

einnahmen dar . Allein die Steuern und Zölle

auf Tabakwaroo erbrachten im Rechnungs -
inhr 1937 - 1938 : 1,1 Milliarde Reichsmark .

Der Wert der Zigarren . Zigaretten und des

Tabaks , die 1927 in RinzclhandeRgpsehäf -

| lpn umgesetzt wurden , betrug 2. 6 Milliarden .

Der Raucher , der mit Wohlbehagen den

Rauch seiner Zigarette ins Firmament auf -

, steigen lässt , denkt nicht daran , dass er

mit fast der Hälfte des Zigarettenpreises
die deutsche Kriegsrüstung bezahlen h' lft .

1937 war in den Gaststätten für 2 3 Mil¬

liarden Mark Bier umgesetzt und eine

halbe Milliarde , also fast ein Viertel davon ,
als Biersteuer in die Kassen des Re : chs und

der Gemeinden geflossen . Das Spiritusmo¬

nopol hatte 225 Millionen eingebracht . Al¬

lein der Konsum von Bier , Sprit und Tabak

verschafften also dem Reich im verflos¬

senen Steuerjahr eine Einnahme von fast
2 Milliarden . Von Januar bis Novem¬

ber 1938 war für 178 Millionen Kaffee ein¬

geführt und dafür nicht weniger als 278
Millionen Zoll eingenommen worden . Das
Institut für Konjunkturforschung schätzte

jüngst den gesamten jährlichen Aufwand
für Genussmittel auf 7 Milliarden und die

Abgaben , die der Staat darauf erhebt , auf

er » / " " 1 " geworden . Am nächsten Tage

i( ' / ' " e/e « sich die ersten .. Ii nhr fälle " ,
ti ' ' " ' e „ Erkrankten " unirden in Infck -

' swac - en ab trans porti ert .
'

F *
*

ken| 1p"en' eld ist aufrichtig genug zu be -

Hilfp
"L dass diese Aktion nur durch Mit -
Xon aussen her gelingen konnte . Vor

»JOff Waren die Helden von Wöllers -

' ' ass "i1-1' <' en AerzteU im Bunde . Nicht nur ,

Mo W,,0 ihnen das Material beschafften :

1Vffen für s ' c und versteckten sie .

noej ' * seiner Meriten hat es Frauenfeld

not(.n,pn1 " Siege " nur zu einem untergeord -

Von , , osten im Altreich bringen können .

�csc,
lch ' s wegen wäre es schicklich ge -

' "id „ i ? Wenn er wegen , seiner bekannten

deutschen Volkes auf diese Genussmittel
würde also einem Verzicht des Dritten Rei -

ichcs auf mehr als ein Fünftel seiner ge¬
samten Emnahmen gleichkommen , die im

Finanzjahr 1937 - 38 die Höhe von 14 Mil¬

liarden erreicht hatten . Mit einem so ra¬

dikalen Erfolg der Schlacht gegen den Ge -

nuss wird Vöhl kaum gerechnet , in jedem
Fall wäre aber die Einbusse für den Staats¬

säckel empfindlich , denn es käme h ' nzu

die Schliessung von Brauereien , Tabakfa¬

briken , Gaststätten usw ; die zwar - Arbe : ts -

kräfte für d ' e Krieesrüstung freimachen ,

aber auch steuerpflichtige Einkommen ver -

n ' ch ' en würden .

Und
' " �nn er wegen seiner ueKmiuiri .

Ausreichen Werbearbeit für die Ent -

' 1 der pornographischen Literatur
.. ' »' «»-» — . . . . 1

_ _ _ _ _

' en in die Reichskulturkammer beru -
�TQrden wäre .

pAusj| e»e iler

*era' Uen Besuch der „ Adolf Hitler - Schule "
bekanntlich die „ Besten " ausgele -

Aasi nter welchen Gesichtspunkten die

fähr t0 erfolgt , kann man sich zwar unge -
,Ars,elicn , aber wenn sich die deut -

rtin „
' resse zu einer genaueren Sch lde -

�Iheit re ' ssen lä * sL überraschen die Ein -

' hirrj
en durch ihre Drastik . Von 150 kon -

Hlf(i (frent' en Pimpfen dos Gebietes Ruhr

■rn�hein wurden zum Beispiel 29

und einem zehntägigen

VQn ' pug " auf Herz und Nieren geprüft
•Ife J 10S( ' n 29 mussten wiederum 19 auf

�hn' . : ,e.cke bleiben , weil das Gebiet nur
' tze der AdoT Hitler - Schule zu

hat . „ Wir haben sie bei ihrem

■Kau besuchl " , so berichtet die Essener

Aual - Zeitung " in Nr . 75 ,

jj/d -autcr frische und frühliche Burschen ,

War. yon keinerlei Examensangst besessen

cIjm,11' s . Andern mit viel Bege : sterung und

ücn Soviel Schneid die gestellten Aufga -
' " eisterten . Mutproben wie Briten

fio�leu in eine unübersichtliche Grube .

ttp, . ?' Sport , Heimabende und Singe -
wechselten miteinander ab und

tu ( . W" danchen den Lehrgangsteilneh -

Daph " lAAh genügend Freizeit , in der sie

b. , . ' ' ' genem Wunsch spielen und schaf

�

' konnten . "

[' Ic \y!l0nd glaube , dass über der Boxere - '

|? j | 11SsensAhaft vernachlässigt wurde , die

' »Ollp Schulen gewöhnlich eine gewisse
Zu spielen pflegt :

mittel müssen zum überwiegenden Teil ein¬

geführt werden . Für den Import von Roh¬

tabak und Kaffee mussten 1938 etwa 300
Millionen Mark aufgewendet werden , das

ist fast 6 Prozent des gesamten Einfuhr¬

wertes . Man könnte also vermuten , dass
dem Volk der Konsum dieser genussreichen
Dinge geschmälert werden soll , weil das

Dritte Reich die Einfuhrdevisen , die man
bisher dafür eingesetzt hat , für kriegswich¬

tige Erfordernisse dringender braucht .
Aber der Devisenaufwand gerade für diese
Einfuhr ist minimal , weil Tabak und Kaffee
zumeist im Kompensationsverfahren , d. h. in
devisenlosen direktem Austausch gegen
deutsche Waren erworben werden . Es ist

sogar zu vermuten , dass gerade diese Ein¬
fuhr weniger Devisen kostet , als Devisen

einbringt , weil ein Teil dieser devisenlosen
Einfuhr dem heimischen Verbrauch ent¬

zogen und auf dem Weltmarkt gegen Devi¬

sen verkauft wird . Auf Tabak und Kaffee
allein entfallen aber etwa 80 Prozent der

gesamten Genussinitteleinfuhr . 1935 war be¬
reits der Verbrauch von Kakao kontingen -
t ; ert worden , in jüngster Zeit folgte die

Einschränkung des Kaffeeverbrauchs als

Antwort darauf , dass Brasilien einen Teil

seiner Kaffeelieferungen nicht mehr im

Kompensalionsverkehr , sondern in baren
Devisen bezahlt haben wollte . Diese Ein¬

schränkungen des Konsums haben den

Zweck , zu verhindern , dass die Einfuhr
das Mass dessen überschreitet , was ohne

Devisen eingeführt werden kann . Es er¬

übrigt sich also hier die zusätzliche Ver¬

brauchseinschränkung . Grösser würde der

Erfolg der Devisenersparnis schon sein ,
wenn in bcträchUichem Umfange statt

Braugerste Brotgetreide und Futtermittel

angepflanzt würden . Dann braucht weni¬

ger Getreide importiert zu werden . Aber

um das zu erreichen , genügt der Zwangs¬

apparat des Reichsnährstandes . Dazu

jbra , uchte man nicht einen auärei�errden

Feldzug gegen liebgewordene Konsiunge -
wohnheiten aufzuziehen .

Es fällt in die Augen , dass von dem

Rückgang des Verbrauchs gerade die Lie¬

ferländer betroffen würden , mit denen es

sich das Dritte Reich am allerwenigsten
verderben will , die es viel mehr seiner

Kriegswirtschaft und seinem militärischen

Machtbereich einzuverleiben gedenkt . Von

der Tabakeinfuhr stammt der überwie¬

gende Teil aus dem Südosten , aus Bulga¬
rien , Griechenland und der Türkei . Von der
Gesamteinfuhr von Rohtabak in Höhe von

3 Milliarden . Ein erzwungener Verzicht deri ' äl Mi ' lionen , lieferte Griechenland für
50,0 , Bulgarien für 28 und die Türkei für
' 2 Millionen Mark , also 60 Prozent . Zwei
Orittcl der bulgarischen und mehr als die

Hälfle der griechischen Tabakausfuhr gin -
icn 1937 nach Deutschland und Oester¬

reich . Man hatte Bulgarien sogar noch den

besonderen Vorteil eirfgeräumt , ahm die

schlechten Tabaksorten abzunehmen , die

es sonst kaum hätte loswerden können .

1933 entfielen auf die zweite Qualität 36 ,
auf die erste 40 Prozent der deutschen

E ' nfuhr bulgarischen Rohtabaks . 1937 68

Prozent auf die zweite , 23 auf die dritte

Oualität und nur 7,5 Prozent auf die erste .
So ersnarte man Einfuhrkosten durch Vcr -

Seibsf verständlich riskiert das Hiflerre - schlechterung der Zigaretten . Will Funk

eime nicht die E ' nhussc von Einnahmen , diese Länder selbst ans der wirtschaftlichen

wenn es nicht glaubt , noch Kriegswichti - Abhängigkeit von Deutschland lösen und

gercs dagegen einzutauschen . Die Genuss - den Westmächfcn zutreiben ? Sicherlich

nicht . Es wird vielmehr das bewährte Mit¬
tel der Erpressung angewendet , um den
Südostländern ihre wirtschaftliche Abhän¬

gigkeit vom Dritten Reich , die nach der
Annektion der Tschechoslovakei noch grös¬
ser geworden ist , zum Bewusstsein zu brin¬

gen und sie noch stärker als bisher zur
Autarkisierung des mitteleuropäischen
Grossraumes unter deutscher Führung bei¬

tragen zu lassen . Diese Länder sollen nicht
mehr Genussmittel liefern , sondern Deutsch¬
land kriegswirtschaftlich ergänzen . Was ge¬
plant ist , wird vom „ Deutschen Volkswirt "
10 . März 1939 ) verraten , der schreibt , es
tehe „ ausser Frage , dass die Herkunfts¬

länder mit der Zeit an Stelle von Tabak auch
andere Landesprodukte in grösserem Um¬

fange liefern könnten , deren Kultur schon

eifrig gefördert wird " . Es bestehe anderer¬
seits kein Zweifel , dass Deutschland seinen
Tabakkonsum schon wesentlich einge¬
schränkt haben würde , wenn die Bezugs -
länder in der Lage wären , in ausreichen¬
dem Masse andere Produkte zu liefern .

Welche Möglichkeiten sich da bieten , zeigt
die Tatsache , dass die griechische Reg : eriing
im letzten Jahre bereits die Anbaufläche
für Baumwolle auf Kosten anderer Indu¬

striepflanzen , hauptsächlich auf Kosten des
Tabaks um ein Drittel hatte vergrössern
lassen . Die Türkei baut BaumwoHe an und
hat auch sonst mancherlei Bodenschätze , die
die deutsche Kriegswirtschaft brauchen
kann und an denen es ihr mangelt . Sie ver¬
wendet sie zumeist in eigenen , in raschem
Tempo sich ausdehnenden Industrican -
lasen . Diese Rohstoffe lassen sich aber auch
exportieren , und schon 1937 hatte die Tür¬
kei Faserstoffe , Erze und Bauxit für 22
Mi ' lionen Mark nach Deutschland einge¬
führt . Die erstrebte Umstellung des Aus -
senhandels mit dem Südosten und die wirt¬
schaftliche Anpassung des Südostens an die
Autarkiewünsche des Dritten Reiches soll
» tiesem den Import aus devisenfordernden
Ländern ersparen . Mit dem Mittel schwerer
wirtschaftlicher Bedrohung soll jenes Sy¬
stem der Kolonisicrung auf den ganzen
Südosten angewendet werden , für das der
Farbentrust mit der Einführung der Soja¬
bohnenkultur in Rumänien Pionierdienstc

geleistet hatte . Damit war dem Dritten
Reich ein Rohstoff zur Bereitung von Oel

zugeführt worden , das er sonst nur gegen
Bezahlung in baren Devisen hätte bekom¬

men können . Zugleich soll der Südosten

gewaltsam davon abgeschreckt werden , die
• jofährliche Bindung an des Dritten Rei¬
ches Kriegswirtschaft zu iockern und sich
mehr als bisher auf die Westmäehte zu
stützen , die sich gerade in letzter Zeit mit
Krediten und Käufen darum bemühen , der
Monopolisierung des Balkans durch
Deutschland entgegenzutreten .

Es hat also sehr den Anschein , dass das
zeitliche Zusammentreffen der „ Eroberung "
der Tschechoslovakei mit der Kriegserklä¬
rung gegen die mehr oder weniger giftigen
Genussmittel nicht zufällig ist . Beide — der

Kampf gegen die Genussgifte mindestens
zum grossen Teil — sind Vorbereitungen
für die Herstellung jenes autarken Gross -
raumes zwischen Nordsee und Schwarzem
Meer , der Deutschland mi ' itärisch unüber¬
windlich und seine Herrschaft über Europa
unerschütterlich machen soll .

G. A. F.

„ Daneben mussten selbstverständlich
auch einige schriftliche Aufgaben erle¬

digt werden , so das Lösen einiger
Bechenaufgaben , das Aufzeichnen der

Karte von Deutschland ans dem Gedächt¬
nis sowie andere Zeichenaufgaben . An

einem Nachmittag bekamen alle Jungen
etwas Plastilin und Buntpapier und

konnten danrt irgend etwas gestalten . "

Aber die eigentliche Rechenaufgabe bat¬

en der Gauleiter , der Gebietsführer , der

Gauleiterstellvertreter , der Gaustabsleiter ,

mehrere Gauamtsleiter und sämtliche Bann -

führer des Gebietes zu lösen . Sie mussten

■• ich „ ein persönliches Bild von jedem ein -

: clnen Jungen " machen .

„ Es war kein Examen , in das die

Pimpfe steigen sollten , sondern eine

zwanglose Unterhaltung über häusliche

Verhältnisse , über die in der Schule be¬

handelten Fragen und nicht zuletzt über

die führenden Männer unseres Volkes in

der Vergangenheit und Gegenwarf .
An Hand der vorher ausgefüllten und

bebilderten Ahnentafeln konnten sich der

Gauleiter und der Geh ' etsführer zugleich

ein Bild von der Familie machen , aus der

die einzelnen Jungen stammten . Es wurde

nicht auf den Beruf der Vorfahren ge¬
sehen , sondern lediglich darauf , ob sie

gesund und in ihrem rassischen Erschei¬

nungsbild einwandfrei waren . "

Das Erscheinungsbild von zehn Pimpfen

wurde also für rassisch einwandfrei er¬

klärt , und diese zehn haben auf d ! e Adolf

Hitler - Schule ifu übersiedeln , um dort

auch in Zukunft v ' ele Mutproben und ei¬

nige Rechenaufgaben zu lösen . Befriedigt

stellt die „ Nalional - Zeilung " fest ;

„ Die Musterungen für die Adolf - Hitlcr -
Schule haben gezeigt , dass eine Genera¬
tion heranwächst , die einmai d ' c Fähig -
ke : t haben wird , in späteren Jahren die
Geschicke des deutschen Volkes zu len¬
ken . "

Die jetzigen Herren des Deutschen Bei -

ches sind sogar der Ansicht , dass ausser

dem deutschen Volk unbedingt noch ein

paar Dutzend andere Völker von « Fesen

Ausleseprodukten gelenkt werden müssen .
Die Umwelt zögert zunächst noch , ihnen

zuzustimmen .

Xnarr�ifVnd� Tränincr

„ Wir deutschen Leute , wir sind Träu¬

mer , aber dabei bleiben wir unentwegt

gegenständlich und gründlich ; wenn wir

unsere Hand wägend unter die Erdkugel

halten , tun wir es nicht nur im Traum . Wir

wollen zugreifen und sie wahrhaft in Hän -

- ' cn halten , im kleinen wie im grossen . Eine

Zeit der politischen Schulung ist angebro -
" hen , die uns vor vielen Fehlern und Er -

Kärmlirhkeilen bewahren wird , die vor

" inem Jahrzehnt noch möglich gewesen wä -

»"en. Diese politische Schulung bedarf aber

eines wichtigen Unterbaues : die weltpoliti¬
sche Sicherheit . "

( „ Westdeutscher Beobachter " , 12 . März )

Milleislandshilfe . Wie der Leiter der

Fachgruppe Rundfunk in der Wirtschafts -

öntppc Gross - , Ein - und Ausfuhrhandel nnft

der „ Reichsarbeitsfagnng 1939 " der Reichs - "

rundfunkkammer in Marienbad bekannt¬
gegeben hat , sind von 900 deutschen Hund -

funkgrosshandlungen 150 geschlossen wor¬
den , weil „ ihre mangelnde Leistungsfähig¬
keit volks - und betriebswirtschaftlich nicht
zu verantworten war " . Darüber hinaus wur¬
den 4 000 Einzelhändler „ ausgekämmt " und
in Zwangsarbeit verschickt .

Die tapferen Kämpfer General v. Brau -
chitscb und General von Keilel haben für
ihre „ Verdienste um den vollen Erfolg der
Operation in Böhmen und Mähren " das gol¬
dene Parteiabzeichen erhalten . Sellen ist
kriegerischer Ruhm billiger erworben wor¬
den .

Alle deutschen Schulentlassenen unter 21
ahron müssen sich nach Ostern binnen zwei

Wochen beim Arbeitsamt eintragen lassen .
Sie sollen sofort „ eingesetzt " werden .

An einem Beichswetlkampf im Kleinkali¬
berschiessen , den die Hitlerjugend im Mai
1939 veranslallet , werden 8 000 Kinder im
Alter von 11 bis 14 Jahren feilnehmen .

Der Henker am Werk . Api 22 . März sind
der Kaufmann Johannes Nikolajcwski und
sein Sohn Fritz Nikolajcwski in Berlin hin¬
gerichtet worden . Das Sondcrgerjcht halte
sie am 30 . November 1938 wegen angebli¬
chen Landesverrats zum Tode verurteilt .

Von den 37 000 italienischen Landarbei¬
tern , die in diesem Jahre nach Deutschland
verfrachtet werden sollen , sind die ersten
750 in Rosenheim ( Oberbayern ) eingetrof¬
fen und mit grossem Tam - Tam begrüsst
worden .



REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs *
Agentur

in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen
Einwanderungsfrügen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay und allen Lsendem Zentral - und

Nordamerikas .
Eigene Agenturen in allen Lsendem von Sttd -

und Zentralamerika .

Schrifü�Anfragen an ; NEUER VORWÄRTS ,

30,�Rue des Ecoles , Paris ( 5e) - ODE 42 - 58

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de M6decine de Paris

17 , rue Bt ranker - Metro : Republique

Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8— 12 Uhr

Französische Stunden
von franzees . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

REN LARSONNEUB

54 , Rue Amelot — Telephon : Roquette 15 - 19

Biblion
Bücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — Lelhbibliothel '
Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , nie Bria , Paris VIe Tel . : DAN 4fl "

REICHLEB , 16, rue Bicbat , Paris - 10 " IJfJT QÖ pt
ZAHLT HOECHSTE PREISE " Bl . 3( J - ( K

für getrag . Herrengarderobe

Zahnaerztliches Laboratorium
Spezialität : Porzellaukronoc . Brücken etc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder telef . Vcrabred .

3, boulevard de Belleville , PARIS ( llc )
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro M6nilmoutant

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencii en Droit de la Facult6 de Paris
Sprechstd . von 10 - 12 u. auf Vereinbarung

T61. ; Central 23 - 62
15. RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU, 15

PARIS- Ier — M6cro : Palais Royal et Halles

C AB INET JURIDIQUE

GSHTDOIJ
Commercial de

• minun - runiversite ae i \ uncy -

6, rue d ' Angouleme , 6, PARIS ( Xe )
T61 §f , ROQ « 65 . 97 . Metro Republique - Oberkampf

Rechts - und StcucrbcraUino , Uebcrnahme
aller Prozesse , Versichern ii {| s-

angelcgcnhcitcn . cte .

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachmittag

ZAHNAERZ TEICHES

A . GL

CABINET

EIR

163 , rue de la Roquette . — Tel . " ROQ . 36 - 98
Mttro : Pöre Lachaise

Sprechstunden : Montag , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Sozial - Ver sicher im g Krankenkassen

I * •• ■ deutschsprechend ,
� n m . crtenl fran zoesischcnB SÄ. fi 1 A. ... Sl B I , Lnterriclit f. Antenger
und Konversation — Kinder und Erwachsene

Mme Manga - Bell , 86 , r. Oliv , de Serres ( 15e )

iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiii�

II Dr MISES Spezialarzt |
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe =

1 19, av . de la Pcrte - Brunet . PARIS ( 19e ) =

Telephone : BOT 28 - 08

= Spree hst . : 1— 1 u. 6 —9 sowie auf Verabredung =
Man spricb . t deutsch !

JurlstlscI - tfcs Büro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4e)

M6tro St - Paul T61 . Arch . 93 - 49
Saemtliche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber -
setzungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

Prahtiscner ArztHoKlor Boz
5, Place Porte Champerret , Paris ( 17e )
♦ Telephon : Carnot 31 - 74 ♦

empftengt taglich 11 Vz— 12 V* und 5 — 7 Uhr .
SOZIALE VERSICHERUNG .

CABINET JUBIDIOUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . RechtsanTvalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollet , Paris - 17e . T61. Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d ' Eylau , PARIS - 160

TfLfPHONE : PASSY 47- 57

empfaengt taegiieh von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauonkrunkheitcn , prakt . Arzt

Man spricht deutsch I

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTS BUER O

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NtcheEtoiloEly . 77 - 94

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9e)
Tauglich von 5 — 8 Uhr abends

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

M�tro Saint - Maur - T61ef . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen

Buchführung , Steuern

Sprechslunden txglich 6 - 8 Uhr nachm .

Dr . jur . ADAMOFF

RECHTSANWALT ( früher Berlin )

85 , Rue de la Conventim - Paris

Mitro : Boucicaut — Tel . : Vaug . 59 - 07

ALLE PROZESSE , VERWALTUNGSANGE¬
LEGENHEITEN STEUERN , VEHSICHE¬

BUNGEN ETC :

Sprechstunden 6 — 8 Uhr nachmittags

FACH�ERZTIN
für Augen , Hals , Nase , Ohren

Dr . N. GEFTER
77 . Boulevard de Grenelle , Pans ( 15e )
Metro : Dupleix Tel . : Seg . 32 - 30

Empfaengt tseglich von 4 — 8 Uhr oder
nach telephonischer Verabredung .

Man spricht deutsch .

PRAKTISCHER ARZT

für alle Krankheiten , Facharzt für Haut - , Blut - und
Geschlechtskrankheiten .

Bestrahlungen , Hoehensonne etc .
Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,

Sonnabend von 112 2 - 4 Uhr und 6 — 8 Uhr abends
oder Rendez - vous . - Soziale Versicherung

184 , Fbg . St - Denis , PARIS 10 *. Iii . Nord 59 - 08
Man spricht deutsch

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

_ , ■ , * % /CDDA LiconclÄ on Droit de la Faculte de Paris - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA 19 ( rue de l ' Entrepöt - T61 . ; BOT 70 - 87

Qnorialicl - in Vprcicheruncren und Unfaellen Unternehmen Sie nichts selbst , denn Jede Un -
bpezialisc in versicnerungen una wnidsnen

vorsichtigkejt Ihr Schaden sein . Beratung
kostenlos . Kein Proresskostenvorschuss . - Annahme aller anderen juristisch - n und Steuertragen . - Sprech¬

stunden la- glich von G Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

FELDMAN
Beratung von Steuern , Patenten . Register

Freoi "

JURISTISCHES BUERO — Tel . ; MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XXe )

_ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _a _ _ _ _ _du Commerce . Kompagniegescha - fle , Naturalisation ,
dengeselze . " Üehersetzungen in alle Sprachen . — Speziali Itet : Unfallversicherung .

Sprechstunden von 6— 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen .
/V r —. ■ fv . I « ——T " f —\ / \ \ / 1 r - N Gradue en Droit - Export Comptahle

tJ I 5 > l t - I I— ' AA V I I— ' - Export Traducteur Juri -

Rechtsberatutigen , Buchführung , Steueifragen - 58 , rue Amelot , Mdtro St - Sdbastien , PARIS - Xle

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

ALLE MALERARBEITEN
für Geschaffte , Wohnungen . Moderne Ausführung ,

auch in Plastik und Tapeten .
Verlangen Sic unverbindlichen Kostenanschlag :

Atelier " DAVID GHMIELNIGKI

2, Impasse de Bearn , PARIS ( 3e)
Tel . Are . 57 - 39 — M6tro : Chemin - Vert

Achtung !

Sie kaufen prima gcncudiedj
Fleisch - urd Wurstwaren nttf .
Fachgeschseft . Lieferung türa .
Festlichkeiten tafelfertig 11

Haus .
Bei Bedarf kommen Sie In <�aS
Warschauer Wurstgeschaeft vo

Mon JACQUES
61 , Bd Belleville , PARIS (l1'

ALLE I X ST ALL ATIOX S ARBEIT E \
sowie alle ins Fach schlagenden

Arbeiten prompt und billig :

Klempnerei L . TOBIAS
10, rue Basfroi , PARIS ( lle )

Tel . VOL . 04 - 46 — Metro : Place Voltaire

N
Wichtig für alle deutschen Frao **;

A1S0N MADEIEINE für Korsetts' Büs tenbal " * ;
Empfiehlt sich durch deutsche Qualitietsarbeit �
billige Preise . Korsetts nach Mass oder Konfekt '

5 bis , rue de la Presentation , Paris
Mitro : BELLEVILLE

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
Metro : Louis Blanc

' nwanderungs -
/Ange fegest helfen

H. ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen
VEREINIGTE STAATEN - CVBA

HAUPTBUREAU : HAVANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuha
Telegramm - Adressen :

BRXCKTOP , Nowyork BRICKTOP , Havana

Ausführliche Prospekle liegen bei den meisten der
in diesem Bialle inserierenden Bechtsanweelle auf .

ZUSCHNlIDtM 0*®

LIEFERUNG CRATU

BEKANNT FW*, .
BlUIGSTE PRE ' 56

ro , Bd . MCNlLMONTANT • ret : OBE 1a55
1 1 7,FAüBG . DwTCMPLE • tsl . BOT * 0 < *

-
[ RABATT BEI VORZEIGEN PCR AWNOH�

MARTIN ,

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS-�
TIlEPHONE LECOURBE 85 "

ZIGARETTEN - HÜLSEN - FABRIK
Durch Selbstanfertigung Ihrer Zigaretten sparen Sic
Geld und Gesundheit durch meine vom Laboratorium
anerkannte Filterzigarettenhülse . Bei Bestellung von

1000 Stück frei Haus auch ausserhalb Paris -

Maison GLINKA , Suc . L. Moszkowicz
44, Rue Galande , Paris ( 5- ) TEL Odd 54 - 88

Auch erhceltlich in der Buchhandlung ,, Lifa "

_ 59, Rue Meslay , Paris - 3e Are . 38 - 11

EMDDas CHINASEIDENE H

M. Golzmann

1, BD . HAUSSMANN
überdauert alles , 0pel

Speziallst In Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , ■
chin. Seide

Lager und nach Mass ab Frs. 49 . —- - C— - - -- - —— Beste Einkaufsquelle für Wiedorvork

Mechanische Tischlerwerkstatt

„ PRACTA " sab ,

21 , rue de Montreuil , Paris ( lle )
Moderne Einrichtungen . — Alle Tischler -

und Installationsarbeiten .

Schreibmaschinen
ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf

EILEICTRO - RADIO
Mütro ; Hollovillc - Couronncs7, rue de Pali - Kao 7, PARIS ( 20e ) — üieiru ; ocuevuie -

Stsendig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehcerteile stsendig auf Lager . Kredit bis

RADIO - SPECIALIST
T . S . F . Neuanschaffg . , Elektroarbeiter ! , saemtliche Reparaturen ,
für hiesige Stromart - - - - STAUBSAUGER - MÖTO

Kl _ Ell INJ , 88 , rue Fbg . Poissonniere ~ RäriS ( 1�
Telephone : TRU 62 - 45

Sie kaufen direkt ab Fabrik !

TAPISSERIE , LITEB * �
2, rue de la Mare ( 71 , rue Menilmontan ' )

Paris ( 20 * ) Til . MEN 47 - 57
�

Ausnahme - Angebot Canapö - lits ( für 2 Personen )

MATELAS, DIVANS. FAUTEUILS ETC.

STUDIO D' ART BORIS
, c

59 , RUE SAINT - ANTOINE , PARI '

Mötro : Bastille — Telephon : Archlve����
kW ®

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmaessig ! Naturgetreu ! Aeusserst prd5

Passphotos : sofort , bestens , billigst . — S pe zi al p rei

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCH/Ef *
MARTIN CLANG
25 . Avenue de la Republique - Paris ( XL )
Apparate « Hernio - Reducteur >i für Stuhlgang und Urlnieren . — Gewissenhafte Bed » «

0 *
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Hitlers politiselie PrlnKi | iien
AuT den Steliiiilern der Alldeulsclien - Kur Auilösun� des Alldeutschen Verbandes

Alldeutsche Verband ist aufgelöst
�rden. Das System braucht keinen

�deutschen Verband mehr . Die Politik ,
die der Alldeutsche Verband gewirkt

s wird un grossen Stile von Hitler und

T1 Seinen durchgeführt . Die alldeut -
n Ideen sind lebendig in der Füh -

�"gsgruppe jer Nationalsozialistischen
«tei . Sje braucht keine Anspornung in

� ' Wialisnius und Kriegswillen und sie
' el nicht , dass sich neben ihr eine

Ionisation hält , die eines Tages he -
" pten könnte , noch nationaler zu sein

Pa i •
' er und die Seinen . Die Propa -

lhi.e' " I ' räucht keine Anspornung in

�rreich und Republik geführt hat ,
1 ' n grösstem Umfange vom Reichs -
P ' gandaministerium und den Organi -

der Nationalsozialistischen Par -

lie | ' ls,0fgl. Die Nationalsozialisten sind

,| tr
" gdinien Erben der Alldeutschen wie

D
tischen Gegenrevolution .as System verdankt dem Alldeut -

TünV er, >and Er hat die Massen -

dejn' �rbereitet , auf der das Sy -

t(V()l
Er war der Kern der gegen -

"• " " onären Verschwörung gegen die%

Hitig' ' "er Republik . Er hat geholfen ,
riipk

ai1 die Macht zu bringen . Histo

>keitgesehen ist die Periode der VVirk -
des Alldeutschen Verbandes die

Mo ,
l Zu. . • .

- - - -- - --------------

Her f, . , , ' �perialistischen Idee , von ei -

Nati. e, . der Wandlung des deutschen
' «" lism us von der nationalstaatli -

«fiode
ä

; u
_ _ �

«n Jreiheitlichen und demoki ' atischen
euiei -

' ' "otiär

••U p: - - - -»- ' »xtll UULU ntXJUWIVX

latj0 . er Ireiheitsfeindlichen gegenrevo

ihre ' dee . Die alldeutsche Idee , die

' Ojijlj " I ' te Ausprägung im National -

' "lär ' p11" 8eIunden hat , ist die reak -

ke� . ��fartung des nationalen Gedan -

AHje ,n I ) eutschland . Die Bildung des

�hichi� . n Verbandes und die Ge -

�Dikeii • Se' ner Entwicklung und Wirk -

I-ntarp
1St zugleich die Geschichte der

"�"dent �es ' ' I >era ' en Bürgertums . Im

llSaiiinS .
len �erI > and sind drei Linien

Htseh 011� ' 055611 - F>' e e ' ne d ' e des

' Hnun�11 Imperialismus , der auf Aus -

Uehersee drängte . Sie

"i , \Vjc,
an die Lehre vom Machtslaat

1er ersteh Treitschke vertrat , der einer
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, r J ' reitschkes war Karl Pc -

' ' ' ' chg p die Deutsch - ostafrika -

die I�Se"ScI1aft gründete . Die zweite

/' • ' e an die alten Pläne von Fried -

i, ] ' Anknüpfte und die grossdeut -
s De�f VerI ) and mit der Vorstellung ,

SiU,ScI1' and nach Osten und Süd -

�eitp� e ' nd und beherrschend fort -

stelite die Forderung auf , die dem „ Gross¬

deutschen Reich " Hitlers zugrunde liegt

jDas Reich , so forderte er , müsse „ die Ge¬

samtheit des geschlossenen deutschen Sied¬

lungsgebiets in Mitteleuropa " umfassen . Er

schuf den Begriff des „ Volksbodens " —

heute heisst es „ deutscher Lebensraum " . Er

wollte den „ Volksboden " durch zieibe -

wusste Siedlung im Osten und Südosten des

Reiches und in den Donaustaaten und

durch die Schaffung von Kolonialland in

anderen Erdteilen vergrössern . Der Volks¬

boden war für ihn nichts Stabiles , ein für

alle Mal Gegebenes , sondern etwas , was

ständig erweitert werden sollte . Ueber die

Rechte anderer Völker ging er mit den

lapidaren Sätzen hinweg : „ Die Völker kön¬

nen nicht als gleichwert behandelt wer¬

den " und „ Nur den grossen Kulturvölkern

kann das Recht der Nationalität zugestan¬
den werden " . In diesen Zielsetzungen war

die Eroberung fremden Volksbodens einge¬
schlossen . Für die mit dem Boden übernom¬

menen fremden Völker forderte er „ die
Zahl und die politischen Forderungen der

Nichtdeutschen innerhalb der Reichsgren¬
zen sind zur Bedeutungslosigkeit herabzu¬

drücken " . Die höchste Steigerung der all¬

deutschen Zielsetzung war die Forderung
nach der Weltherrschaft, - wie sie in den

Alldeutschen Blättern in den Jahren 1912

und 1913 vertreten wurde .
Der Träger dieser romantisch - imperia¬

listischen Ideen war das sogenannte natio¬

nale Bürgertum , der „ gebildete deutsche

Mittelstand " , Beamte , Angehörige freier Be¬

rufe , vor allem Universitäfsprofessoren und

die höhere Lehrerschaft . Die Statistiken

über die Mitgliedschaft des Alldeutschen

Verbandes in der Vorkriegszeit zeigen die

hervorragende Beteiligung der Universi¬

tätslehrer und der höheren Lehrerschaft , in

den letzten Jahren vor dem Krieg gewan¬
nen die Alldeutschen starken Einfluss in

den Kreisen der Volksschullehrcr . Auf die -

jsem Wege gingen die alldeutschen Ideen in

die Breite . Erst in den Jahren , die dem

Weltkrieg unmittelbar vorhergingen , erhielt

der Alldeutsche Verband Zuzug aus dem

Offizierskorps , dann aber gleich gründlich .

Parteipolitisch gesehen kamen Führer und

Mitglieder des Verbandes aus der National -

liberalen Partei , der Deutsch - konservativen

und frei - konservativen Partei und aus der
Antisemitischen Vereinigung . Der Verband

[ha' te im übrigen durchaus protestantischen
Gharakfer .

Die Gründung des Verbandes war eine

unmittelbare Folge der Empörung dieser

Kreise über den Helgoland - Sansibar - Ver¬
trag von 1890 . Am 9. April 1891 fand die

Gründung des Allgemeinen deutschen Ver

bandes in Berlin statt . Ein kurzer Ueber -

blick über die Personen , die ihn damals

führten , und die später hinzutraten , zeigt
besser als alles andere den Charakter des

Verbandes und die Linien , die ihn mit dem

nationalsozialistischen System verbinden .

Der eigentliche Vater des Verbandes war

der damalige Regierungsassessor Hugenberg ,

später Direktorialmitglied von Krupp und

Vorsitzender des Ostmarken - Vereins .

Zu den GrSndern gehörten : Karl von der

Heydt , Vorsitzender d &r Deutsch - ostafrika

nischen Gesellschaft , der deutschkonserva¬

tive Graf Mirbach - Sorquitten , der freikon

servative Führer von Kardorff , der Verleger
der Rheinisch - Westfälischen Zeitung Reis -

mann - Grone , der Grossindusfrielle . spätere
Freund und Geldgeber Hitlers , Kirdorf , die

Universitätsprofessoren Wislicenus und

Frnst Hasse aus Leipzig , Hans Blum , der

Sohn von Robert Blum , eine Reihe von Uni -

versitälsprofessoren . In späteren Jahren

traten hinzu : der Rechtsanwalt Heinrich

Class , der Historiker Graf Dumonlin -

Eckart und der Verlagsbuchhändler I . F.

Lehmann aus München , die Zeitungsverle
« er Bacmeisler und Rippler , der Lübecker

Senator und spätere Bürgermeister Dr . Neu

mann . Graf Ernst zu Revenllow , die Gene -

rale Keim und von Lieberl . Mit diesen Per¬

sonen ist schon die Verbindung mit den

aegenrcvolutionären Putschisten in der Wei¬

marer Republik und der Nationalsozialisti¬

schen Partei hergestellt .

Die Organisation des Verbandes erfolgte
nach Gauen . Von diesen Gauen des Alldeut¬

schen Verbandes aus hat später Hugenberg
in der Weimarer Republik die Deutschna -

tionale Volksoartei erobert . Die Mitglieder
zahl des Verbandes schwankte . Im Jahre

1905 betrus sie 130 000 , im Weltkriege war

sie viel höher . Jlas Organ des Verbandes

waren die seif 1894 erscheinenden „ Alldeut¬

schen Blätter " . Folgende Tageszeitungen
standen ihm zur Verfügung : „ Rheinisch -

Westfälische Zeitung " , „ Tägliche Rund¬

schau " , „ Deutsche Zeitung " , „ Post " und

„ Leipziger Neueste Nachrichten " . Unter der

Aera Kiderlen - Wächter erhielt der Ver¬

band grosse finanzielle Unterstützung aus
dem Dispositionsfonds des Auswärtigen
Amtes .

Der Vorsitz des Verbandes kam 1893 an
Professor Ernst Hasse aus Leipzig . Hasse

hat in seiner „ Deutschen Politik " die grund¬

legenden Erobernngsideen geliefert , die

aus der Stöcker - Zeit . Aus

nidsse . Die dritte ist der Anti
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heute vom Drillen Reich in die Praxis um¬

gesetzt werden . 1908 wurde sein Nachfol¬

ger der Rechtsanwall Heinrich Class . Er war
ein fanalischer Anhänger der Machtstaats¬
lehre von Treitschke , dessen Schüler er
war . Er sagte von sich selbst :

Mir war Treitschke der Meister , der
mein Leben bestimmte . . . sein Wort „ Die
Juden sind unser Unglück " ging nur mit
meinen 20 Jahren in Fleisch und Blut
über - es hat einen wesentlichen Teil mei¬
ner späteren politischen Arbeit be¬
stimmt . " ( Class , WiUer den Strom ,
Seite 15 - 16 ) .

. . . t , kUnter Class etablierte sich der Verband
als nationale Opposition .

nie Pollliu « les Verhamles

Die Erinnerungen von Class zeigen , wie

der Verband wirkte . . Aus vielen Quellen flös¬

sen die Nachrichten , die den Beratungen sei¬

nes geschäftsführenden Ausschusses zugrun¬
de lagen . Ortsgruppen und Vertrauensleule
sandten aus allen Teilen der Erde ihre Be¬

richte , Mitglieder des Verbandes süssen in
den Parlamenten und ihren Ausschüssen
bis hinauf zum Bundesrat , persönliche Be¬

ziehungen bestanden zu einzelnen Trägern
der Krone wie auch zu Führern aus Wissen¬
schaft und Wirtschaft , vertrauliche Infor¬
mationen kamen aus Ministerien und Ver¬

waltung , über Balten und Deutsch - Oester¬
reicher reichten Verbindungen bis in den

auswärtigen Ausschuss der Duma und an
den Hof des Erzherzogs - Thronfolgcrs Franz
Ferdinand .

Der Verband betrieb Propaganda , und er
suchte durch seine Beziehungen auf die Re -

aicrungen einzuwirken . Die Politik des
Verbandes in der Vorkriegszeil war keines¬

wegs identisch mit der Politik der kaiser¬
lichen Regierung . Er spendete allen lörich -
ten und provokatorischen Reden und T aten
Wilhelms II . laut Beifall , aber er etablierte
sich seit 1903 als nationale Opposition gegen
die Regierung , der er systematisch Schwa¬
che und Haltlosigkeit vorwarf . Er war die

eigentliche Kriegsparfei in Deutschland . Er
vertrat die beiden Linien der Expansion ,
auf denen heute das Dritte Reich wirkt .

Professor Hasse vertrat , den Plänen
Friedrich Liste folgend , die Idee einer

Zoll - Union , die neben dem deutschen Reich

Oesterreich - Ungarn , Belgien und Holland .
die Schweiz und Rumänien umfassen sollte .
wobei Deutschland die Führung haben
sollte . Dabei sollte die wirtschaftliche Eini¬

gung der Vorläufer des politischen Zusam¬
menschlusses unter Führung Deutschlands
sein , die Einnahmen der Zollverwaltung
sollten einer gemeinsamen Kriegsflotte un¬
ter deutscher Führung zufliessen . ( Hasse .
Deutsche Politik ) . Man erkennt ohne weite¬
res die Verwandtschaft der Hitlerschcn Po -
liPk von heute mit diesen Plänen .

Der Verband vertrat die Erweiterung
der deutschen Machtsphärc in die durch
den erwarteten Zerfall des türkischen Rei¬
ches freiwerdenden Gebiete :

„ Die Donau , in vergangenen Jahrhun¬
derten die Hochstrasse deutscher Kolo¬
nisation . zeigt dem Blick den Weg nach
dem Schwarzen Meer , nach der Balkan -
Halbinsel . nach Klein - Aslen . Der alte
Dranq nach Osten soll wieder lebendig
werden . " ( Alldeutsche Blätter 1894 Nr . 2) .
Man hoffte „ Jene von der Natur so reich

gesegneten , aber in ihrer wirtschaftlichen

Entwicklung so weit zurückgebliebenen
Landstriche am Euphrat und Tigris " in ein
„ deutsches Indien " verwandeln zu können .
Die Oelfelder von Mossul waren damals
noch nicht im Blickfeld . Im Jahre 1913 gab
der Verband die Parole „ Berlin - Bagdad "
aus _ sie war der Titel einer Schrift des
Geschäftsführers des Verbandes K. v. Win¬
tersletten .

Die andere Linie war die Kolonial politik .
Der Verband war der Träger der Partei¬
nahme für die Burenstaaten im Kampfe
gegen England . Er forderte die Ausdehnung
des deutschen afrikanischen Kolonialbe¬
sitzes , er war der Wortführer der nach dem
Besitz von Marokko rufenden Imperialisten ,
er forderte den Aushau der Flolte , die

Schaffung einer ständigen dentschen Kolo¬
nialarmee . Er schuf Ortsgruppen der Aur -
landsdeutschen als Grundlage einer deut¬
schen WcJlpolitik , er war der Vorläufer der
Organisation , die heute unter der Leitung
des Nationalsozialisten Bohle steht .

Er war aktiv und führend beteiligt an
der Propaganda für die deutsche Auf¬
rüstung . Er warf der Regierung vor , dass
sie nicht Krieg geführt habe : 1905 gegen
Frankre ' ch , 1911 gegen Frankreich , 1912
gegen den gesamten Dreiverband . Er war
unbedingter Anhänger des Präventivkrie¬
ges .

Er jubelte beim Ausbruch des Weltkrie¬
ges . Er war der Parteigänger von Tirpilz
und des hemmungslosen Unterseebootkrie¬
ges . Er forderte und verteidigte das Lufl -
hombardement von England , er war gegen
Bethmann - Hollweg , den er stürzen half , für



Tirpitz , Hindenburg und Ludendorff . Als

sich das bessere Deutschland gegen ihn

empörte — Sozialdemokraten , Freisinn ,

Zentrum , Hochschullehrer wie Brentano ,

Harnack , Max Weber , Meinecke , Goetz und

Baumgarlen , Professor Delbrück , Vertreter

des Handels und der Hochfinanz — nahm

er führend teil , an der Gründung der

„ Vaterlandspartei " , die der Alldeutsche Ge -

nerallandscbaftsdirekfor Kapp , der Pam -

phlelist gegen Bethmann - Hollweg und spä¬
tere Putschist , zusammen mit Tirpitz aus

der Taufe hob .

Die alldeutschen Krleffszlele

Der Alldeutsche Verband vertrat im Welt¬

kriege die ausschweifendsten Kriegsziele :
Im Osten die polnischen Grenzgebiete ,

die russisch - litauischen Gouvernements , die

Ostseeprovinzen ;
im Westen Belgien , die französische

Nordküste bis zur Somme - Mündung , die

Festungslinien Verdun - Toul . Aller Besitz

an Verkehrsmitteln , Fabriken und Land

sollte in diesen Gebieten den Besitzern ge¬
nommen und in deutsche Hand gegeben ,
die Bevölkerung entweder ausgesiedelt oder

ohne politische Rechte gelassen werden ;
dazu gewaltige Kolonialerwerbungen und

„ Brechung der englischen Willkürherrschaff

zur See " ; ferner eine gewaltige Kriegsent¬
schädigung .

Hauptgewicht legte er darauf ; „ bisher
fremdes Staatsgebiet ohne die bisherigen
Bewohner zu erwerben und wo aus beson¬
deren Gründen der Erwerb frei von Men¬
schen nicht möglich ist , den übernomme¬
nen fremdsprachigen Bewohnern die po¬
litischen Rechte zu versagen " . ( Class , „ Zum
Deutschen Kriegsziel " ) .

Aus den im Osten eroberten Gebieten
sollten die nichtdeutschen Bewohner nach
Russland ausgewiesen werden , die Juden
nach einem in Palästina zu gründenden ,
unter türkischer Oberhoheit stehenden na¬
tionalen Judenstaat . Snäter forderte er die

Angliederung Polens als Protektorat an das
Reich und die Selbständigkeit der Ukraine .

Wer erkennt nicht den Zusammenhang
zwischen diesen Zielsetzungen und der Er¬

oberungspolitik des Dritten Reiches von
heute ?

Die Wirksamkeit des Alldeutschen Ver¬
bandes hat Deutschland verhasst gemacht .
Eine nordamerikanische Revue schrieb
schon Ende 1914 , dass die Alideutschen
Deutschland mehr Schaden zugefügt hät¬
ten als zehn feindliche Armeekorps . Das
deutsche Volk hat nach dem Ende des

Weltkrieges , als es die Folgen zu tragen
hatte , das Treiben dieser Leute bitter be¬
reut .

Und dennoch konnte nach dem Kriege
der Alldeutsche Verband die Keimzelle der
deutschen Gegenrevolution werden ! Die
Männer , die um Hugenberg standen und mit
denen er seine gegenrevolufionären Macht¬

positionen in der Renublik schuf , kamen
aus dem Alldeutschen Verband . Von da ka
men die Putsche gegen die Renublik , erst
der Kannntsch . später der Putschversuch in
dem der Verbandsvorsitzende Clrtss und der
Lübecker Bürgermeister Neumann verwik -
kelt waren . Erst das Bündnis Hilgenbergs
mit Hiller hat die Möglichkeit für die
Uebergabe der Reichskanzlerschaft an Hit¬
ler und damit zur Entstehung des Dr ' tfen
Raiches gegeben . Und Hitler ist der legitime
Erbe der Alldeutschen ! Er ist der Voll¬
strecker ihrer Pläne . Sein Programmbuch

„ Mein Kampf " gibt die Gedankengänge von

Professor Haushofer wieder , und Haushofer

ist ein Alldeutscher von reinstem Wasser .

Ilillers politlMChe Prinzipien

Es ist an der Zeit , diese Zusammen¬

hänge klarzustellen . Man vertritt jetzt
in England die These , dass Hitler seine

eigenen Theorien verrate . Man hat ge¬

glaubt , dass es ihm wirklich nur um die

Aufnahme der geschlossen an den Gren¬

zen des Reiches wohnenden Minderhei¬

ten ins Reich zu tun gewesen wäre , und

man ist entsetzt darüber , dass er durch

die Eroberung Böhmens und Mährens

dieses Prinzip verletzt habe . Was man

ihm dabei wohlwollend als Prinzip un¬

terstellt hat , ist niemals ein Prinzip ge¬

wesen ! Wir stellen im Folgenden seine

wirklichen Prinzipien zusammen , wobei

wir zugleich die Uebereinstimmung mit

den alldeutschen Zielsetzungen aufzei¬

gen : t

Das Ziel Hitlers ist die Vorschiebung
der Grenzen über das eroberte deutsche

Siedlungsgebiet hinaus :

„ Die Aussen politik des völkischen Staa¬

tes hat die Existenz der durch den Staat zu -

sammenqefassten Rasse auf diesem Plane¬

len sicherzustellen , indem sie zwischen der

Zahl und dem Wachstum des Volkes einer¬

seits und der Grösse und Güte des Grund

und Rodens andererseits ein gesundes le¬

bensfähiges natürliches Verhältnis schafft . . .
Wenn ein Volk in der Grösse seines Grund

und Rodens seine Ernähruna an sich ge¬
sichert hat , so ist dennoch notwendig ,
auch noch die S ' rherslellunn des vorhan¬

denen Rodens selbst zu bedenken . Sie Hegt
in der allgemeinen macht politischen Stärke

des Staates , die wieder nicht wenig durch

militärgeogranhisrhe Gesichtspunkte be¬

stimmt wird . " ( „ Mein Kampf " S. 728 ) .

Das ist genau die alte Forderung von

Ernst Hasse , die in den folgenden Sätzen

zum Ausdruck kam :

„ Wenn aber Siedlungsgebiet und Staats¬

grenzen nicht zusammenfallen können , so

gebietet es die gesunde völkische Selbst¬

sucht , die Grenzpfähle lieber in fremdes
Siedlungsgebiet zu stecken . "

Von Hasse stammen auch die militär¬

geographischen Gesichtspunkte Hitlers :

„ Militärische Rücksichtnahme berechtigt
auch zur Durchbrechung des anderen gros¬
sen Grundsatzes , dass wir jedenfalls vor

den Grenzen der vorhandenen oder der

künftigen grossen lebensfähigen und des¬

halb allein daseinsberechtigten National¬

staaten Halt machen müssen . " ( Hasse , Deut¬

sche Politik I . 3, 1C6 . )

Das ist das Prinzip , das Hitler gegen¬
über Böhmen und Mähren durchgeführt
hat ! Mit diesen militär - geographischen

Gesichtspunkten lässt sich jede Erobe¬

rung fremden Bodens und jede Unter¬

drückung eines fremden Volkes be¬

gründen . Aber Hitler beschränkt sich

nicht auf die militärgeographischen Ge¬

sichtspunkte . Er geht weiter :

„ Ich mnss mich dabei schürf stens gegen
jene völkischen Schreiberseelen wenden ,

die in einem solchen Rodenerwerb eine

Verletzung heiliger Menschenrechte zu er¬
blicken vorgeben und demgemäss ihr Ge¬

schreibsel dagegen ansetzen . . . Denn kein '

Volk besitzt auf dieser Erde auch nur einen

Quadratmeter Grund und Boden auf höhe¬

rem Recht . So wie Deutschlands Grenzen

Grenzen des Zufalls sind und Augenblicks¬

grenzen im jeweiligen politischen Ringen
der Zeit , so auch die Grenzen der Lebens¬

räume der anderen Völker . . . Staatsgrenzen
werden durch Menschen geschaffen und

durch Menschen geändert . Die Tatsache des

Gelingens eines unmässigen Bodenerwerbs

durch ein Volk ist keine höhere Verpflich¬

tung zur ewigen Anerkennung desselben .

Sie beweist höchstens die Kraft der Erobe¬

rer und die Schwäche der Dulder . Und nur

in dieser Kraft allein liegt dann das Recht . "

„ So wie unsere Vorfahren den Boden ,

auf dem wir heute leben , nicht vom Him¬

mel geschenkt erhielten , sondern durch

Lebenseinsatz erkämpfen mussten , so wird

auch uns in Zukunft dSn Boden und damit

das Leben für unser Volk keine völkische

Gnade zuweisen , sonder nur die Gewalt ei¬

nes siegreichen Schwertes . "

„ Das Recht auf Grund und Roden kann

zur Pflicht werden , wenn ohne Rodener¬

weiterung ein grosses Volk dem Untergänge
aeweiht erscheint . Noch ganz besonders
dann , wenn es sich dabei nicht um ein

x - beliebiges Negenvölkchen handelt , son¬
dern um die germanisch ' ' Mutter all des Le -

' " ' ns , das der heutinen Welt ihr kulturelles
Bild gegeben hat . Deutschland wird entwe¬
der Weltmacht sein oder überhaupt nicht
sein : ' ( Mein Kampf " Seite 740 , 741 , 742 . )

Die Gewalt des siegreichen Schwertes

hat ihm jetzt den tschechischen Boden

zugewiesen . Aber was wird aus dem

tschechischen Volke ? Hitler führt in

Böhmen die alldeutschen Rezepte durch .

Im Jahre 1913 schrieb in den „ Alldeut¬
schen Blättern " der Alldeutsche K. F .

Wolff :

„ Die Eroberer handeln biologisch nur

folgerichtig , wenn sie die fremde Sprache
zu verdrängen und das fremde Volkstum zu
zertrümmern trachten . Darum keine Versök

nungsversuche , sondern kühles Herrenbe -

wusstsein , möglichste Machtentfaltung und

strenge Vorbehaltung piler politischen
Fechte ! Verfassung für die Sieger , aber nicht
ifür die Besiegten ! Die Hauptsache für die

| Eroberer ist der ausgesprochene Wille zur
!Herrschaft und zur politischen und völki -
1sehen Vernichtung der Ueberwundenen . Mit
der heute so laut verkündeten Ansicht , dass
die Besiegten ein Recht auf Anerkennung

| ihres Volkstums und ihrer Sprache hätten ,
muss vollständig gebrochen werden . "

Die praktische Politik Hitlers in der

eroberten Tschechoslovakei ist auf dem

besten Wege zur Verwirklichung solcher
Grundsätze . Das sind die wahren Prin¬

zipien Hitlers , — nicht das , was man in

England bisher dafür gehalten hat !

In der Richtung der von Hasse ent -
■ wickelten Pläne einer Herrschaft

1Deutschlands über Europa auf dem

Wege über eine mitteleuropäische Zoll¬
union liegen die gegenwärtigen Aktionen

IHitlers . Der Handelsvertrag mit Rumä¬
nien ist ein wichtiger Schritt auf diesem

■Weg . Die Pläne des Dritten Reiches

gegen Holland , Belgien und die Schweiz
sind bekannt . Die Expansion in der

Richtung der ehemals russischen Ostsee¬

provinzen hat bereits begonnen .

Wie der Alldeutsche Verband ö

derte , so wirkt heute der Druck des V'

ien Reiches in der Linie Berlin - Bar
In Spanisch - Marokko hat das Pr' '

Reich sich wertvolle Positionen oesl'
'

fen . Seine Kolonialfordertmgen
sin " 1

fiziell angemeldet . �
Das System braucht den Alldeuhf

Verband nicht mehr . Es verkörpert �

seine Ideen , es verwirklicht seine
1

�

Setzungen . Der Alldeutsche Ve .�i
muss verschwinden , so wie Hugene ' |
verschwinden musste . Das Allden *

tum aber bleibt — es ist zur herrsch

den und erobernden Macht gew0
Aber wir glauben : das deutsche

wird die Taten der nationalsoz ' 3

sehen Erben der Alldeutschen noch

als einst ,
Wegberf

C. G'

terer bereuen müssen

Worte der Alldeutschen

Hitlers !

Wenn Hatienlehfse

Aus dem Münchner Haushaltsplan
,v

den folgende Ziffern veröffentlicht :

„ Für Grundstückerwerb und

bauten im Zuge des Stadtumba " s
rund 31 Millionen RM . vorge5' ",

- Rate
11

Ferner eine Million als dritte11�. 1 ttltc ITM. *cc«*yit V«. - - - iprt I
Anteils der Stadt an den Baukos

neuen Oper .
Aus der Erläuterung des �on' jl1js i;

haltsplanes geht noch hervor , - jr
Laufe des Rechnungsjahres 1938 au

teln eines Darlehns u. a. auch ' ,n,
wurde die Herstellung der Zufaw ' ß .
zum Flughafen in Riem mit

nen Reichsmark , Grunderwerb
neue Haus der Architektur ge8

it
*

dem Haus der deutschen Kunst
� �

Millionen Reichsmark , Errichtunr

Gd ' tfbauses mit 7,5 Millionen
mark . ,|ii

Ferner sind im Rechnungsjahr a j,:
teln der Rücklage für den Auswurf
Stadl München für eine Re ' he '

Aufwendungen insgesamt noch 3. 4,

nen Reichsmark bewilligt wor

An diesen Ziffern ist nur eines er ,

lieh : dass sie von der Wirkl ' cbke '
ein Vielfaches übertroffen werden .

das «
#

• log ; ilop « leutaclK ' n

„ Nach Einbruch der Dunkelheit * ar �
ser Platz ( der Wenzelsplalz in

,
Prag); ,

her eine einzige schreiende Lieb

in Gelb , Grün , Rot und Blau . Nu "

tschechische Magistrat den Juden vt
�

mit Lichtreklame für ihre Geschäfte j,

ben , und siehe : die Geschäftshäuser y
einen Seite des Platzes liegen bis f
Ausnahmen in völligem Dunkel . f
haben sich wiederum selbst das ' y'
schaufelt . Sie haben Selbstmord l' c� y
und das auf die fyp ; sch jüdische Ar '

lieh durch Unmässigkeit . "
( Essener „ National - Zeilung " vonl

_ , . �
Heil Nauruzl Der Führer hat Se ' n' y

jeslät dem Schahinscha von Iran

ruz - Fest drahtlich seine Glücks *

übermittelt .

Staatssekretär Brinkmann
iner nicht von seiner Berufskrau . - » " - yvi
sen . Er wird im Finanzminisferiun ' js

l <ten Staatssekretär Dr . Landfried , y

j Reichsbank durch den Rerchsbank «
Emil Puhl vertreten .

1

krankhed L)

streit um Cioya
Mit den Grossen des Olymp verderben es

sich die Nazis nicht gern . Die Lebenden
kann man knebeln , die Toten nicht immer .
Ihr Name gilt , ihre Werke ragen über die
Jahrhunderte hinweg , man muss diese
Werke also zu verfälschen trachten , sonst

aeugen sie zu laut gegen das tausendjährige
" Re ' ch . Es bleibt ein Kreuz mit der entarteten
Kunst , Rembrandt musste wieder rehabili¬
tiert werden , die Entartelen des Pariser
Louvre muss man als romanische Klasse für
sich gelten lassen — und Goya gar , wer
wagt sich an Goya zu vergreifen ? Zu um¬

gehen ist er nicht , namentlich jetzt n ' cht ,
da in Spanien die deutsch - italienische Kon¬
kurrenz auflebt . Also gibt der „ Völkische
Beobachter " lieber Goyas Genie rundweg
zu . Aber auch dies Gen ' e ist eben völkisch .
ans dem Volke gewachsen , für das Volk
kämpfend . Seine abgründigen Visionen , d ' e

grausice Spukwelt des Alternden , der sich

pessimistisch von der Welt abwendet : nun

ja . das kam eben auf Konto der zunehmen¬
den Schwerhörigkeit . Dass er sich schliess¬
lich von „ seinem Volk " abwandle , um in
Frankreich sein Leben zu beschliessen . dies
geht auf Kosten der jesuitischen spanischen
Restauration .

Alles anöere verschweigt der nazistische
Schreihknecht . vor a ' lem das Vorwort zu
den . . Gaerichos " . in dem der geniale Mei¬
ster denienjgen einen wirklichen Künstler
nennt . . . der sich vo ' lkomwn von der Na .
Inr entlernt nnd Formen oder Bewegungen
auszudrücken weiss , die bis zu diesem Tag
in der FinKildnng hestnnrten haben . . . " Ein
Sat » rter die ganze Reichski ' nstkammer er¬
schlägt . Immerhin läs «t auch der Aufsatz
des Zentralorgans spüren , dass in den Lüf¬

ten des Dritten Reiches die Geister der an - '

geblich erschlagenen „ entarteten Kunst " ih¬

ren Kampf weiter kämpfen , nicht umzu¬

bringen sind , gelegentlich die Nazipresse
zu einigen Kompliraenten für grosse „ Ent¬
artete " nötigen und damit dem sinnigen

Kunstgeschimpfe des Führers sogar in sei -

aem Machtbereiche alle Stempel der Lächer -

' ichkeit aufdrücken .

Anlass zu dem Artikel des „ Völkischen
Beobachters " wurde ein Goya - Drama des

Schauspielers Viktor Warsitz . Der Artikel

sollte sozusagen Vorbericht sein . Zwei Tage

später ( 14 . März ) folgte die Rezension , bei

der die Redaktion durchfiel . Schon der Ti¬

tel des Stückes „ Genie ohne Volk " schmeckt

nach Meckerei . Sollte damit gesagt sein ;

Hier war ein Genie da , ohne ein Volk vor¬

zufinden , das ihn verstand und mit ihm

• nng ; hier entstand ein Genie gerade des¬

halb , weil es ein zerrissenes Volk vorfand ?

Der „ Völkische Beobachter " deutet den

Dramatiker mit souveräner Willkür : „ Genie
ohne Volk , wollte er sagen , ist wie Wipfel
ohne Wurzeln . Kunst , wollte er sagen ,
braucht Heimat , Rückhalt , mütterlichen
Boden . . . " Das Klischee ist gerettet . Doch

" er etwas spröde , in die Schleier geübter
Meckerei gehüllte Dichter wollte offenbar

" twas anderes sagen , denn der Zensor lässt
" ich bei der Inhaltsangabe den Satz ent¬

schlüpfen : „ Goya verteidigt die Haltlosig -
' • c: t seines Charakters mit dem „ Freiheits " -
* nspruch des Künst ' ers . . . " Die Kritik hüllt

sich verschämt in Gänsefüsschen .

Der Dichter jedoch hat etwas Wesentli -

" hes getroffen : Goyas ganzes Schaffen gilt
dem Kampf wider Dummheit , Bestialität
und Despotie , sein Schaffen ist rebellisch .
Der Autor hat versucht , sich ein wenig an
die Wahrheit zu halfen , weshalb das Ver¬

dikt der Klopffechter Rosenbergs klar ist .
Den Beifall des Publikums vermag man
zwar nicht zu leugnen , der galt jedoch nicht
dem Dichter , sondern der „ hervorragend
durchgearbeiteten Aufführung " . Der Zensor

. . Doch fragen wir . muss dieser Einsatz
sein , der einem gehaltvolleren Vorwurf
auch den sittlich - erhebenden Gewinn
bringen könnte ? Gibt es keinen Weg , das
Theater von Bindungen an frühere Ver¬
träge zu entlasten . Freiheit zu schaffen
für die Verwirklichung eines neuen , auf
idealer Grundluge aufbauenden Spiel¬
plans ? "

Das Stück hat nicht den Strich Goyas ,
meinen die feuilletonistischen Strichjungen
des Systems ; der einzige Strich , den sie
kennen , ist der , auf den sie gehen . Ihre
Oberaufseher aber sollten sich zufrieden
geben , ihnen wurde ein harmloses Stück be¬
schert . Der grosse spanische Meister hat in
seiner spukhaften Fratzenwelt das Unter¬
menschentum mitsamt dem braunen vorweg
genommen . Ein wirkliches Goya - Stück
würde im Dritten Reich bei offener Szene
ähnlich entartete Demonstrationen erleben
wie Marquis Posa . Br .

D: ese Schlappe war leicht voraus » �
Das Wort ist mit Dekreten nicht zu

mentieren wie die Butterzufeilung .

Kritisch wurde vor allem die

Theater unzufriedene Nazipresse .
Theater unentschieden " , überschr ' y ,

Völkische Beobachter " jüngst eine

ner Theaterbrief , der von drei nun1 » jiii'
aufführungen und einem veralteten �

j

Gerharl Hauptmanns berichtete . '
'j

Februar und März jagten einan . f ( f
histor : schen Stücke . Eine gernianis ' y
tertragödie war dabei : „ Ordrun

-
t <

dem Ordrunlied der Edda ; ein "
b'

'

d' »

Polili�ehe Komödion

Allmählich und unauffällig hat sich im
Dritten Reich die Kunstkritik wieder
durchgesetzt , mild und zweideutig ausgeübt ,
aber immerhin mit gelegentlichem Urfeil ,
mit Lob und Tadel , mit Enthüllung dieser
und jener Schwächen . Goebbels konnte die

Entwicklung nicht stoppen , weil ohne
Kunstkritik jede künstlerische Produktion
tot bleibt und weil die Grenzen zwischen
der staatlich angeordneten Kunstbetrach *

tung und kritischer Wertung fliessend sind .

flucht darin den anderen , alles geh '
und Grausen aus , zum Schluss bieg

die Souffleuse am Leben , und die N' Sä
berichtet davon mit patriotischem - p '

während sich die Theaterdirek ' 0
kreuzigen .

�
>

Neu sind einige Versuche poli,lsC p
tire . Zwei Autoren vergriffen sich ,

I

Aufführung in Heidelberg . Uebcr p'
halt meldete K- " - 1 — l - " Ke. oD'

( 4, März ) :

„ Die Weltmacht „ Oel " ( in den ' 5| s

Scha |

der „ Völkische BeoD

amerikanischer und englischer Xfytl
w e eines verschlagenen Armen ' prL
stattet ihren Präsidenten , sich a jpU ;
zieher des Weltgeschehens , beson jp

Weltkrieges aufzuspielen . »'
Dispositionen müssen sich die
stäbe sämtlicher Armeen richten ' y ,
sie hetzt der Marxist Malakow m Je,
und Sabotage der Oelquellen ,
Schutz gleich im ersten Bild Mi' 1 -y' ,
gesetzt wird . Ueber die Blutopfe ' / K
s ; ch Malakow seinem „ Werkzepry ;
Agenten gegenüber mit en' t ' �r
Gleichgültigkeit , um ihn dann vjf1
Papiergeldbündeln zu ködern . ' y
So werden also Wilson und der �



Kiwiisilieli

l >« >r KaMlentaiani und <ii « >

MiiMers « hilft

im Dritten Reich ein Ehrenbuch
f kinderreiche Familien . Mit diesem Buche

ihre „ Sippenwertigkeit " bescheinigt
,, er ( len . In der Zeitschrift „ Volk und Rasse "

ussert sich ein Oberbonze des Rassenpoli -
sclien Amtes zu der komplizierten Materie

I
befehdet jene Meckerer , die behaup -

n. aus den Grossfamilien gingen die mei -
■ en Asozialen hervor :

»Andererseits sei es in den letz ' en Jah -
.. " ' ehr und mehr klargeworden , dass

, ie Begriffe „ erbgesund " und „ erbkrank "
• , en. g medizinischem Sinne keineswegs
" ent ' sch mit „ erblich erwünscht " und

" erbhch unerwünscht " sein können . Von

s. en Angehörigen der unseren Volksbe -
■ nnd bedrohenden asozialen Grossfami -

orhl se ' en. höchstens 20 bis 25 Prozent

' h • � ' rTI �' nne ( ' PS Gesetzes . Geradel

üi T ' >erbsesiinden " Angehörigen aso -
' " er GrossfamiPen seien die entschei -
" de Bedrohung unseres Volkes . "

Man kann nämlich „ erbgesund " sein .
- as�al , z. B. ein Kritikaster und On -

" Heller . Darum das Ehrenbuch , das

Uni i"1' ar ' e' 5eneii Grossfamilien erhallen ,

lei K
®ebörden jeeliche Aus ' ese zu er -

slciii ern ' �) as Ehrenkreuz dagdgen , das
noch über dem Ehrenbuch :

tio' �' c <' ' eser Stiftung durfte ein endgül -
. �rSchlusstrich unter die Diffamierung' k' . nderreichen Familie in der Vergan -

Eh i' 8ezooen sein . Bewusst werde das

best�" 12 n ' cht nls „ Pränd6 " für eine

�
stimmte Anzahl von Kindern verliehen ,

mff u ? an ' n1 Auslande gern behaupten

lür ■' sondern als e : ne Auszeichnung \
i,.. e. ' ne biologische Leistung , die nicht
i » J ln der Zahl , sondern auch in dem

p. .
er Kinder besteht . "

' tic Urx?' e » biologische Leistung " kann zwar

gjn
• " n ' ter nicht v' el , denn daran sind

sie
� ( ' e. nerationcn beteiligt , und so kommt

�ind" <' ' eser Leistung wie die Magd zum

Uiin' '■ a ' Jer solche Mutterkreuze gehören
l ' innial zum neuen Ordensstaat .

wenig Kindern , die mit asozialem Nach¬

wuchs .
Oder haben wir das braune Kisuaheli im¬

mer noch nicht richtig verstanden ? Und

rangieren die kinderlosen Frauen vor denen

mit „ erblich unerwünschtem " Nachwuchs

oder umgekehrt ?

» Im ganzen stelle die Auswahl der Müt -tc ,

Ausi?r �as Khrenkreuz keine biologische
pu

ese nach oben dar , wie dies beim

hmio i
Ch <' er Eall sei . Bei der Verlei -

sichr » . Ehrenkreuzes sei nicht beab -

Weri ' t . e ' n allgemein gültiges Sippen -
dci - n j Sdokument zu schaffen , son -

s,,j *l, "rp deutschen Volke d ; e Verdienste

Ren
er ' £ ' n,Ierreichen Mütter klar vor Au -

Ren Zl ! . s ' e" en. Selbstverständliche Ehrun -

zps ' v ? 111' t dem Besitz des Ehrenkreu -
sind , seien die bevorzugte

von/ " " " " hinderreicher Müller , die be -

""t ' w"' 6 ' s den Verkeh rs -

�' Tn i
" SW- A' s Ausweis für fnmilienför -

fi, .p , Massnahmen gelte das Ehrenkreuz
<,piitschen Mutter jedoch nicht . "

' ' Uro , wohl in einer braunen Ordens -

Ei-e, gewachsen sein , um sich in dieser

*' ir (|
'
�fHaehe auszukeimen . Immerhin

Volke aus alledem klar , dass eine

' lintt Von acbl Kindern jener mit vier

kindp
' n

Z. u %ve ' chen hat , wenn die Vier -
" ifolee ein ' ger besonders arteigen

' J-bensner �ambino das Ehrenkreuz trägt .

�ei v - 1111,85 e ' nc Mutter , <lie mit ihren

Mfti, " dern mehr Schmerz . Sorgen und

*iit
1 gehabt hat , als die Ehrenbekreuzte

Ahr,, r[rt d�PPelten Zahl , dem Kreuz bei der

lri(t 1 " llng auf dem Steueramt jeden Vor -

»fii-il ass ®n . Es gibt also im braunen Kasten -

'■hr(,n| /"' ' ' r Miitfer - Kasfen : die Kaste mit

Ftie treutlloM « " llau�anotheke

Bei der „ Werbung für Trinkbranntwein¬

erzeugnisse " darf nach einem neuen Erlass

des Werberats der deutschen Wirtschaft

„ nicht mehr auf die gesundheitlichen Wir¬

kungen hingewiesen werden " . In der Mit¬

teilung an die Presse heisst es :

„ Zu gesundheitlichen Hinweisen sind
hierbei auch die Behauptungen über die
vielfach als diätetisch bezeichneten Wir¬

kungen wie „ verdauungsf ordernd " , „ ap¬
petitanregend " , „ bekömmlich " usw . zu
rechnen . Ebenso sind Bezeichnungen und

Abbildungen unzulässig , d e auf gesund¬
heitliche Wirkungen schliessen lassen .

Lediglich bei Bitteren und Bitterlikören ,
die einen genügend hohen Gehalt an
Kräulerauszügen und B tterstoffen be¬
sitzen und dadurch eine günstige Wir¬

kung auf Magen und Darm ausüben kön¬

nen . darf in bescheidenem Umfang auf
diese Wirkung in der Werbung hingewie¬
sen werden , z. B. dass diese Erzeugnisse

appetitanregend oder verdauunasfördernd
oder verdauungsanregend genannt wer¬
den . Unzuläss ' g dagegen sind generell
von nun an Bezeichnungen wie „ Magen -
dokfor " , . Doktor " . . . Sanilätsrat " . „ III Ul¬
li kör ' r , . . Mageninspektor " usw . Zulässig
bleiben Bezeichnungen wie . . Magenbitter " .
. . Magenlikör " , . . BPterlikör " . . . Bittere
Tronf0 " " od » r ähnl ' che . Werbeschriften ,
Flaschenschilder usw . , die diesen Be¬

stimmungen nicht enfsnrochen . müssen
bis zum 1. Oktober 1939 aufgebraucht
sein . "

Sie sind auch überflüssig , denn das Be¬

dürfnis , ihren Ekel mit Magenschnaps her¬

unterzuspülen , stellt sich bei den deutschen

Untertanen von selbst ein .

wird das Loblied der Kartoffel gesungen
„ Pasteten h n, Pasteten her , was küm¬
mern uns Pasteten " . Und dann klingt es
m: t fröhlichen Stimmen ; „ Schön rötlich
die Kartoffeln sind , und weiss wie Ala¬
baster . " Einige Mädel tragen grüne
Mützen , die Mohrrüben andeuten sollen ,
andere sind in graubraune Gewänder ge¬
hüllt , das s : nd die Kartoffeln .

Im zweiten Teil des Programms sind
die Handwerker an der Arbeit . Zuerst
wieder ein Sprecher : „ Ich spreche für
Handwerk und Industrie , so schön wie
ielzt war es noch nie . Und diese ganzen
Szenen aus einem vielfarbigen „ Spiel
vom Vierjahresplan " sind ja auch so lu -
s ' ig , wenn auch mit ernstem Hinter¬

grund , dass da jeder Junge und jedes Mä¬
del mitwirken will . Eine andere Szene ist
besonders nett gelungen . Sie he - ' sst : „ Die
geheimnisvollen Tankstellen " und will
lehren , dass der Kraftfahrer deutschen
Treibstoff benutzen soll . . . Und nun
spricht einer der Jungen „ Wir sind das
H einsehen Habenichts im Mittelpunkt der
Welt , wir haben keinen Gummibaum und
keinen Sack voll Geld " . . . Aber auch die
anderen Szenen „ Wir lernen von Bienen
und Ameisen " , die „ Knochensammlung
mit Bodenübungen " oder das Bild , das
die Wehr - Ertüchtigung zeigt , sind wohl¬

gelungen . Und w e wir ' »ei der General

probe , so waren die Eltern am Abend
immer wieder erstaunt über alles , was
ihre Jungen und Mädel ihnen da vor¬
führten . "

Das ist begreiflich , denn was in einer

deutschen Goetheschule 1939 gelehrt wer¬

den würde , hat sich mancher nicht träumen

lassen .

r ( >dz. die mit Ehrenbuch , die mit

Cioothekcfliiilo

Die Kinder der Goetheschule in Magde¬

burg haben ihren Angehörigen bei einem

Elternabend vorgeführt , " was sie im Laufe

des Jahres gelernt haben " . Der „ Magdebur¬

ger General - Anzeiger " vom 16 . März be¬
richtet über die Veranstaltung :

„ Wir kommen gerade zurecht , als die
Nummer 7 des Programms „ Arbeits -'
dienstmänner machen Lagerzirkus " zu
Ende geht . Noch stehen die Jungen mit

geschulterten Spaten auf der Bühne und

singen „ Unsere Arbeit ist gut getan " . Und
nun zieht eine Gruppe von Mädeln auf
d ' e Bühne mit allerlei Geräten , wie Hak¬
ken und Harken , Spaten und anderen
Werkzeugen , die im Garten nötig sind .
Eben hacken und jäten sie das Unkraut
und singen dazu . . Erbsen und Bohnen

fürs leibliche Wohl " . - : .
Nun erscheint eine Gruppe von Jungen

mit einem Gestell auf der Bühne , das ei¬

nem Boot gleicht . Der Snrecher tritt vor :

„ Ihr Leute , tut es nicht vergessen , auch

das Meer gibt gute Nahrung " . . .
Dann sind wieder die Mädel an der

Reihe . Sie zeigen eine Szene aus dem

Hauswirtschaftsunterricht . „ Wir müssen
das kochen , was es in dieser Jahreszeit

am meisten gibt " , snricht e ' nos der Mä¬

del . Da ist von Rot - und WeisskoM die

Rede . Oder es wird ein grosser Börde¬

käse über die Bühne getragen . Und dann

Die Jüdlsclien Firmonnamen

Im „ Westdeutschen Beobachter " ist eir

Betriebsunfall passiert . Sein Anzeigenteil
hat in echt jüdischer Geschäftigkeit Schwei

bezahlte Anzeigen von arisierten Firmen

übernommen , die zwffcks besserer Werbung
noch ihre gut jüdischen Firmennamen ,
manchmal offen , manchmal versteckt mit

dem Hinweis auf die „ Nachfolge " beibe¬

hielten .

Was geschah darauf ? Altarische Konkur¬

renten und entrüstete Parteigenossen denun¬

zierten den Anzeigenteil des „ Westdeutschen
Beobachters " bei der Redaktion wegen „ un -

würd ' gen Verhaltens im Dienste an der

Volksgemeinschaft " . Aber die Schriftlcitung
wusste sich aus der Klemme zu ziehen . Sie

richtete einen heftigen Angriff gegen jene
charakterlosen Arier , die nicht den Mut

hätten , jede Erinnerung an ihre Vorgänger
auszulöschen :

„ Es ist für den Käufer ohnehin immer
noch ein widerwärtiges Gefühl , ein Ge¬
schäft zu betreten , das den allen Namen
trägt , der es vor einigen Monaten noch
einem anständigen Volksgenossen verbat ,
hier zu kaufen . Aber die alten jüd sehen
Firmennamen verdienen nicht unter
Denkmalsschutz gesetzt zu werden . Es ist
für eine deutsche Zeitung auf die Dauer
eine Zumutung , bekannte Namen früherer
jüdischer Unternehmen in ihren Snalten
aufnehmen zu müssen . Es ist den heutigen
arischen Inhabern der ehemals jüdischen
Geschäfte aufzugeben , endlich auch nach
aussen hin die Er - ' nnerung an die Läuse
im Pelz auszulöschen und die übrig ge¬
blichenen Narben der Reinigungskur zur
Entlausung zu übergeben . "

Auf den einfachen Gedanken , dass diese

. Entlausungskur " von der eigenen Anzei¬

genabteilung durch Annahmeverweicerung
' erartiger Anzeigen erfolgen könnte , kommt

die Redaktion nicht . Oder sie tut wenig -
- tens so . Die Ger ' ssenheit des Kompromisses
zwischen Geschäft und Rassenwürde ver¬
dient Bewunderung .

Bosdor « « Beiischen

Das Sondergericht in Halle hat wieder
fünf Unzufriedene zu Gefängnisstrafen von
1 Monaten bis zu 2 Jahren verurteilt . Im of -
' iziellen Gerichtsbericht ( zitiert nach dem

Magdeburger General - Anzeiger " Nr . 58 )
heisst es :

„ Fünf Fälle , gleichartig darin , dass
jedesmal gegen das Dritte Reich , gegen
die Bewegung oder gegen führende Män¬
ner der Regierung unverantwortliche
Aeusserungen gemacht worden waren —

ungleichartig aber insofern , als deutlich
zwei Klassen sich schieden : hier d ' e bös¬
willigen Hetzer und Verleumder , die sich
lange getarnt haben , bis sie eines Tages
bei irgendwelcher Gelegenheit die Maske
fallen Hessen — dort die Leichtfertigen
und Disziplinlosen , die in der Betrunken¬
heit oder aus e ' ner persönlichen Verärge -
run « die nationale Pflicht vergassen .
Selbstverständlich , dass das Sonderge¬
richt sehr sorgfältig zwischen beiden un¬
terschied . die einen durch leichte S ' rafen
zur Ordnung rief , d ' e anderen dagegen
hart anfasste . um diese Ewig - Gestrigen
ernsthaft zu warnen . "

Opposition in der Betrunkenheil gehl
noch an , aber der Hang , eine Gesinnung zu
haben , muss dem deutschen Volke gründ¬
lich ausgetrieben werden .

wer sind die wahren Herren Deutschlands ?

Wer lletet die deutsche Politik ?
Wer komnandiert die deutsche Wirtschaft ?

Diese Fragen beantwortet mit Ziffern, Daten und Tatsachen

HANS BEHREND in seinem Buche
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V' ff . „Is ' n die gleiche Wurst gehackt . Gros -

*1?». , ' [ jrgen aber bereitet den Wilsons dei
1Sch« Professor .

Mclienes synthetisches Oel herzu -

g ? Hen �' Jer <�er schönen und verschla -

schen Geheimsekretärin des amerikani -

kri(,,, „ . �' Imagnaten gelingt es , im Vor -

•"ialr -u /V' sc durch einen Ministc -

z,! |
( ! ) das Laboratorium „ versiegeln "

sein
assen - Dem Professor — wie auch

sPiel " unvorstellbar gemeinen " Gegen -

ki-jp
ern — begegnlen wir wieder im Welt -

abk», ?- A' s Oberleutnant wird er endlich

ziiS ( . " landiert , „ synthet ' sches " Oel her -

krit ' cn ' Auch den Feinden ist dieser

jcne xno( �endige Stoff ausgegangen , denn

Xen » . �kaner wollen nur noch liefern ,

schon ein . fr " anzösischer Verstoss trotz de
bis z, P ' ngelretenen Waffenstillstandes

Prof,' 1" ' abrik vorgetragen wird , die des
kir »! 5®. rs Geheimpapiere und Pläne

"�sisci geschieht auf Befehl des ( fran -
Sr)ät uen ? ) Ministerpräsidenten , aber z»-

Prof ' ' » synthetischem " Oel startet des
eh » » p0r ? Assistent mit den unersetzli -

anieren im Flugzeug . . . "
Per )

hitri Sehl
Utsche ProIessor siegt natürlich

*ens
' �' ngl es nicht , als müsste der

VerIil2| tn' �cr tiie kitschige , umständliche .

I ' bcnb
e Handlung heimlich lachen ? Das is '

' eiae
r e ' n Irrtum : Aktualität der Pro -

!' r"' iirn
nn� <' as ' t ' er » Völkische Beobach -
n, ' t Genugtuung wird am Schlüsse

v
ne ' ' ' iec Schmarrn sei crfreulicher -

0n mehreren Theatern angenommen .

Sfebaden wurde die „ Komödie einer

•"häf losgelassen . Der Autor , Will ' "
' Rr ' � flüchtet zu diesem Behufe bis

�f' k (l jSSen Icanzösischen Revolut - ' on zu -
nennt seine Historienmalerei eine

0 l Unc ( ies politischen Liberalismus " .
rankfurtcr Zeitung " ( v. 7. Februar )

konstatierte das Künstliche dieser Firmie¬

rung :

„ Es darf jedoch fraglich erscheinen , ob

es gut ist , die „ Komödie einer Republik "
mit so gewichtigen Ansprüchen zu be¬

frachten . denn zu einer „ Enthüllung des

Liberalismus " würde , selbst in komödian¬

tischer Form , doch wohl noch einiges
mehr gehören , als hier geleistet wird .

Und vor allem : der eigentliche Charme

und Witz des Stückes geht verloren oder

wird zumindest schief , wenn man politi¬
sche Absichten damit prätendiert . "

Es ist drüben Brauch geworden , die

wahre Unzulänglichkeit der Stücke erst zu

gestehen , wenn einiges Gras über die ersten

vorsichtigen Kritiken gewachsen ist . So gibt

die „ National - Zeitung " heute die histori¬

schen Tendenzp ' stolen eines preisgekrönten
Favoriten preis , der noch vor einigen Mona -

' en besser wegkam . Heute liest man über

Möllers Dramen :

„ Eberhard Wolfgang Möller aber ver¬

harrte mit den meisten seiner dramati¬

schen Versuche — mit der einen Ausnah¬

me des „ Frankenburger Würfelspiels " —

in der Sphäre des krassen politischen
Tendenzstückes , nur mit dem nicht un¬

wesentlichen Anspruch auf die Gattung

„ Dichtung " . Gerade dadurch , dass er im

. Rothschild siegt bei Waterloo " in reiner

Schwarzzeichnung stecken blieb , ohne den

Lichtschein eines versöhnenden Idealis¬

mus aufzublenden , unterstrich er das ne¬

gative Element tendenziöser Dramatik . Im

„ Untergang Karthagos " mühte er sich um

e ' n zeitkritisches Panorama mi ' weiterem

Horizont , aber ohne eine auch das warm¬

herzig Menschliche einbeziehende , folse -

richtise Dramaturgie , die die Erschütte¬

rung des Tragischen in sich beschlossen

hätte . "

Dies das Vorspiel eines Feuilletons , mit

dem die „ politische Satire " eines anderen ,

uraufgeführt in Köln , empfohlen werden

soll . Der Autor Eugen Gerber wird mit

Nachdruck als Franzose vorgestellt . Er ist

mit seiner Satire gleich ins Dritte Reich

gegangen , in Frankreich fand er für sein

!, Spiel mit Europa " offenbar kein Theater .

Lassen wir die Nazipresse sprechen :

„ Er geisseil mit grimmigem Hohn den

Egoismus der „ Siegerstaaten " , die Mil¬

lionen heldenmütige Menschen nutzlos im

Weltkrieg verbluten Hessen , ohne der

grossen Phrase vom ewigen Frieden auch

nur eine Spur Inhalt zu geben . Auf eim

sehr orig ' nelle Weise enthüllt der Verfas¬

ser , der übrigens vom Journalismus her¬

kommt , den Zuschauern die völkerver

heizenden politischen Triebkräfte unserer

Zeit . . . "

Zu diesem Zwecke bemüht er in langwei -

' iger Allegorie grosse Nummern bis zurück

zu König Salomo , der natürlich ein gemei

ner Jude ist . Ein Sowjetdelegierter gar sucht

in Genf „ mit einer niedlichen Bombe der

ganzen Laden auffliegen zu lassen , nicht

ohne Klassenkampf und Menschenrechte

proklamiert zu haben . . . " Zum Schluss lässf

ler Autor zwei

„ Vertreter eines neuen idealistischen

Geistes , den Unbekannten SA - Mann und
den Unbekannten Faschisten , herein¬

platzen und den Anbruch einer neuen ge¬
läuterten Zeit durch die Tat verkünden . . .
Er gibt hier politische Satire im besten
Sinne , ein echtes Lehrstück , wert von al¬
len Menschen gesehen zu werden , denen

es um den neuen Geist in den Beziehun¬
gen der Völker untereinander geht — und
noch mehr von jenen , die diesen Geist
roeh nicht gesnürt haben . "
Dieser neue Geist brachte raschestens den

Ueberfall auf Abessinien . den Krieg in Spa¬

nien , die Okkupation Oesterreichs , die Plün¬

derung der Juden , die Verjagung hundert -
tausender Unschuldiger und die hinterhäl¬
tige , wortbrüchige Vernichtung der Tsche -
choslovakei . Der „ französische Autor "
schweigt sich über diese peinlichen Tat
Sachen der „ neuen geläuterten Zeit " tapfer
aus , weshalb er mit Recht auf Bühnen der
Barbarei strandete .

Immerhin jedoch kam das Dritte Reich
neuerdings wenigstens zu einem kräftigen

hlager mit Serienaufführungen . Er heisst
„ Im sechsten Stock " und bringt den komi -
> chen Bilderbogen einer Mietskaserne . Aber
ich , Ort der Handlung ist Paris und der
\ utor Gehri ein Schweizer . Immer wieder
muss das Ausland einspringen , wenn auf
' eutschen Bühnen gelegentlich lebensechtes

Zeiltheater zu sehen sein soll . B. Br .

Ble Achse reitet

Auch in Japan werden jetzt anlibolsche -
vvistische Filme gedreht . In München wurde

Li Ming — die Morgenröte " herausge -
» rächt , ein Hetzfilm gegen das kämpfende
" hina . Der Völkische Beobachter " skizziert
He Handlung :

„ China ist ein altes , ehrwürdiges Land
mit einer jahrtausendealten Tradition .
D ese Tradition wird gefährdet , wenn
,er , n7 �es Ostens , der völkermor¬

dende llolschewismn * , noch länger das
riesige Reich der Mitte in Verwirrung
stürzen darf . Nicht um China zu unter -
mchen . sondern um es vor der inneren
Vernichtung zu bewahren , sind Janans
1 riippen ins Land gezogen . Der Bauer
Chao erfährt das , als er d ' e durch Ja¬
paner geschützten Tempel sieht , als er
von Japanern aus den Händen chinesi¬
scher Räuber befreit wird . "
So rettet Japan das chinesische Volk _

wie Hitler das tschechoslovakische .
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Wer die Filmseiten der Nazipresse ver¬

folgt , der sieht , das dem deutschen Film vor
allem Menschendarsteller fehlen . Da der

schauspielerische Nachwuchs schwach ist ,
wird am laufenden Band neuer ausprobiert .
Wie vor einiger Zeit der Reichsfilmdrama¬

turg , so musste sich auf der Jahrestagung
der Reichsfilmkammer ( 11 . März ) auch
Göbbels gegen diesen Verschleiss wenden .
Im Bericlit des „ Völkischen Beobachters "

las man :

„ Er schilderte eindringlich die Gefah¬
ren , die daraus entstehen können , dass es
diesem Nachwuchs vielfach heute zu
leicht gemacht werde , und dass er sich
nicht mehr so sehr wie früher in hartem

Kampfe erproben und durchsetzen
müsse . "
Die Konkurrenz ist auf das Gebiet der

Gesinnung verschoben worden , aber der

Propagandist wird trotz allem nicht müde ,
den „ Aufstieg des deutschen Films " zu ver -
heissen . „ Dem so viel gerühmten amerika¬
nischen Marxistenfilm gegenüber hat der
deutsche Film die Führung genommen . . . " Es
kommt auf einen blöden Zungenschlag mehr

oder weniger nicht mehr an , namentlich

nicht , wenn man wiedermal ein Fiasko zu
berichten hat . Goebbels besorgte es mit dem¬
selben hohlen Pathos , mit dem er den Film -

produzenten vor zwei Jahren künstlerische
Beiräte aufgezwungen hat . „ Der Künstler
hat mitzubestimmen , der Künstler hat die

Führung zu übernehmen " , hiess es damals
mit diktatorialer Sicherheil . Es kam so . wie
es die Fachleute voraussagten , und Goeb¬
bels gestand :

„ Und zwar habe er ganz bewusst dem
Anfsichtsrat ein Gremium von künstleri¬
schen Menschen , sozusagen einen künst¬
lerischen Aufsichtsrai . gegenübergestellt .
Die Zündungen und Reibungen , die da¬
durch zwangsläufig hätten entstehen
müssen , hät ' en nicht etwa zu grösseren
gegenseitigen Leistungen emporgesteiaert .
sondern sie hätten nur den endgültigen
Beweis dafür erbmeht . dass hier s : ch
zwei Grurroen gegenüberstanden , die eine
verschiedene Sprache sprachen und zwi¬
schen denen es eine tatsächliche Verstän -
diauna nicht geben konnte . So hätten
sich aber die Verhältnisse zwangsläuf ' a
dahin entwickelt , dass die Erkenntnis all¬
gemein geworden sei . dass auch der Film
in die Hände einzelner Verantwortlicher
als berufener Treuhänder h ' heinaehöre . "

Es solle „ in Zukunft auch im Film die
Persönlichkeit führen " . Auch hier müsse
das Führerprinzip gelten , weshalb die
Kunstausschüsse nur beratenden Charakter
behalten dürfen . Der Zug zum Schlager
siegt . Die Kunstausschüsse standen der Ver¬

flachung der Filme , der Herausstellung un¬
entwickelter Kräfte , der Spekulation auf
Tanz - und Girl - Erotik entaeeen — das „ Füh -
rermrinzip " legt die Entscheidung in die
Hände der Produzenten zurück . Um den
Rückzug unauffällig zu machen , leistete er
sich vorher einige verknöcherte Belehrun¬

gen über Demokratie und Kritik :

„ Im demokratischen Regime ist es
Mode , dass die Untergebenen die Vorge -
setzten kritisieren : bei uns aber kritisie¬
ren die Vorgesetzten die Untergebenen .
Mit anderen Worten ; Wenn schon an den
in der Ocffentlichkeit bestehenden Ei�

gebnissen Kritik geübt werden soll , so
muss es von denen aeschehen , die das
Recht zur Kritik besitzen . Das aber sind
immer nur d ' e . die den Mut haben , auch
die Verantwortung zu tragen . "

Der braune Oberschulraeister darf die

Demokratie nicht begreifen , aber die Dik¬

tatur hat er famos charakterisiert : Maulhal¬
ten und Steuerzahlen ! Die Welt ist eine

preussische Kaserne und kennt nur zwei
Klassen : Vorgesetzte und Untertanen .
Wenn schon Kritik , dann gegen den , der
mundtot ist .

H ose ii ?
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Die demokratischen Länder sind noch

immer voll von hoffnungslosen Ignoranten ,
die sich einbilden , ein Kind solle gesund
sein , um gesund zu sein . Einfach weil Ge¬
sundheit der natürliche und wünschens¬
werte Zustand des Menschen ist . Der Ge¬

sellschaft , so meinen diese Träumer , falle
unter anderem die Aufgabe zu , ihre Mit¬

glieder in möglichst grosser Zahl gesund zu
erhalten oder sie im Krankheitsfälle zu he : -

len , damit . . . ja , es gibt kein anderes Da¬
mit als dies eine : damit sie gesund sind ,

Der Nation also zial ' sm us hat schon im¬

mer das nüchterne Zweckdenken der libe¬

ral istisch verseuchten Staaten verworfen .
Deshalb stellen sich die deutschen Macht¬
haber auf der Standpunkt : entweder die
Gesundheit des deutschen Nachwuchses hat
den Zweck dem Dritten Reich die Vorherr¬
schaft in der Welt zu sichern oder s : c hat

gar keinen Zweck . Das Jahr 1939 ist des¬
halb zum „ Jahr der Gesundheitspflicht " er - [
wannt worden . Die Jugendfühnmg hat sichi
die Aufgabe gesetzt ,

. . die t n gehörigen der H. I und des BdM
in Heimabenden , durch Vorführungen
und Vortrüge , Flugblätter und Lichtbil -

MglSM

liioclaiikcn eine « U <1 F - Fahrer « an Deck

Ich nähre mich — und zwar in der Fabrik — •,
um meine Kraft dem Volke zu erhalten .

Ich gehe ins Theater , ich höre Musik ,
um meinen Feierabend artschön zu gestalten .

Ich zieh die Fahne auf und brülle laut ,
damit man keinen Staatsfeind in mir sehe .

Ich suche mir eine gebürfrohe Braut ,

auf dass ich in der Nachwuchsschlacht als Held bestehe .

Ich arbeite 12 1/2 Stunden und mehr ,
um mich des Führers würdig zu erweisen .

Nicht , dass es mir gut geht , nein — Deutschland zur Ehr

schickt man mich jetzt mit thusend anderen auf Reisen .

Früh : Bordgymnastik , deutscher Volksgesang ,

Gemeinschafts frühstück und Gemeinschaftssonne ,
am Bordfunk ein Heimals - Gemeinschaftsempfang
und abends : Landbesuch der KdF - Kolonne .

Die Ilaliener , fast so stramm wie wir ,

begrässen uns mit zackigem Geprange .
Vom Land sieht man garnichts . Sie stehen Spalier
und jeder hört des andern Volkes Kriegsgesänge .

Mir scheint , ich habe mich nicht recht erholt .

Ich möchte mich im Seesand still begraben .
Ich weiss nicht , warum man durchs Wasser karriolt ,
ich kann das alles grad so gut zuhause haben .

Ich möchte einmal irgendetwas tun ,
was keinen Zweck hat . Ganz für mich alleine .

Geschenkwanzen züchten . Vielleicht auch ein Huhn
durchs Brandenburger Tor geleiten . An der Leine .

Ob mit uns Deutschen etwas nicht ganz stimmt ?

Was ist nur falsch ? Wie kann mans gerade renken ?

Es ist nicht gesund , wenn man Werksferien nimmt .
Man lud auf Reisen zuviel Zeit zum Denken .

das deutsche Volk ist . . . Man künnl1'

diesen Dienst im Sport , in den L' ,oel' ,n
und auf Fahrt als einen Dienst für ""

Lebensfreude bezeichnen . "

Die „ erblich nicht vollwertigen " KiD(' t ' 1

sind dienstuntauglich und haben

Lebensfreude ( auf den Dienst für Leb«15'

freude ) keinen Anspruch . Oder wie �

„ National - Zeitung " vom 21 . März es aUV

drückt ;

„ Die Kinderlandverschickung er' a?j
alle Kinder unseres Volkes in Stadt uiw

Land , die um ihres für ihr Volk W' CßB-

gen Gesundheitszustandes wegen fler . h(
holung bedürfen , und deren Eltern nicn

imstande sind , selbst für die notwendJs
Erholun » der Jungen und Mädel z' 1 ,
gen . . . Sind die HMfsbedürftigked utw

Erholungsnol wendigkeit grundsälzlIC
. Vorausse ' zung , so ist nicht weniger

schlaggebend . ob das Kind in seinen kor'

• nerlichen und . seelischen Anlagen für (ji
Volksnemeinschaft wertvoll ist . "

Grundgesundheit in jeder Hinsicht n"! ,
vorhanden sein , denn nicht Mitleid 1

NSV . - Prinz ' n . sondern allein der

für die Nation . Das Kind , von dem 11
s

dem Ohinen erkannt wird . dass

deutsch , erbgesund und werteben : ""' '

ist jenes Kind , das in die Familien ' *'
treuung auf dem Lande und in chn ' nB -

'

versprechende Pflegestellen der Saldi r

sch ' ckt wird . "

Nur die „ wertebergenden Kinder " �' er

den also gesund , das heisst wehrtaugheh er

den
halten . Sie dienen dazu , reihenweise
einem Krieg erschossen zu werden ,
Deutschland soeben auf dem besten V ' H

ist zu provozieren . Der liberalist ' �1
Standpunkt ist damit endgültig übcrwundei
und an seine Stelle ist die rassische Ve

nunft getreten : nicht gesund sein , nfll r _
sund zu sein , sondern gesund sein , nni J11"/

' . sterben zu dürfen .

der zu den Gedanken einer vernünftigen
Lebenshaltung im Interesse der Förde¬

rung der Gesundheit der Jugend und

ihrer späteren Leistungsfähigkeit zu er¬

ziehen . "

( „ Frankf . Zeitung " vom 18 . 1. 39 )

Für die gesamte Führerschaft der Hitler -

Jugend hat man einen „ Verlobungsgeneh -

migungszwang " eingeführt . Nur „ erheblich

vollwertige Partner " dürfen aneinander

Gefallen finden . An die Stelle des Frühling
ist das Sippenforschungsinstitut , an die

Stelle der Nachtigall der Rasseprüfer getre¬
ten . Alles im Zeichen des Antimaterialismus
und im Kampfe gegen die „ Marxisten " , die

angeblich aus dem Menschen eine Ware ge¬
macht haben .

Folgerichtig liest man in der „ National -
Zeitung " vom II . März ;

„ Schon die jüngsten Jungmädel sollen
so erzogen werden , dass sie im Dienst
gesund und stark an Körper und Geist
werden , sie sollen schon erkennen , dass
ihr Gesundsein eine Pflichtleistung für

Dem Schulslerben in Deutschland ist fll
j

das Rastatfer Gymnasium zum Opfer Pe

len , das Mitte des 18 . Jahrhunderts 6e'1' rj1].
det worden ist und zu den ältesten �nsbe.
ten Süddeutschland gehörte . Die noch

stehenden Klassen werden fortgeführt , Ae

aufnahmen von Schülern finden nicht m

statt ,

tfeiu - fc -

A " WTf A TTT von Gold , Brillanten , Silber ,
" - " kJ J: Goldz sehnen , Uhren , Münzen zu

Hcechst preisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse

23 , Bd d. Capudnes vis - ä - vis Cafe de la Paiz

u . 49 , Fbj . Montmartre — T<1 . s Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

Tmgl . güziat . Occasionsverk . — Mau spricht deutsch

ERSTKLASSIGE MASSARBEIT

zu denkbar billigsten Preisen bei dem bestrenommiercen

Schneider GOTHARD

23 . Rue Clauzel ( 9«) — Tel . : TRü 03 - 37
M�tro : St - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR -
Abteilung für saemtl . Aenderungen

AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Aueführue� zur vollsten Zufriedenheit .
ALLES ALTE WIRD WIE N Ed
Auf Wunsch erfolgt Abhofung .
Umtausch und Verkauf aller gebrauefiten Kleider .

Die Würzburger Synagoge wird zu CI

Handwerkerschulc für Anstreicher _11 �
haut . Die Bankosten werden auf 50 ö1*

Reichsmark veranschlagt .

ISüro ' Ar
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| SCH REIBMASCHINEN - ARB EITRA

Ü VervicKacItigungen Ucl ) c�setz�nlJ ' ' , , §

I PETERSEN 1
| 41 , rue Le Marois , PARIS ( l6e ) |
§ TELEPHONE : AUTEUIL 8 2 - 74 |
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Bureau MULLER
Uebersct zungen , Sehrelbniaseh . - Arbeit ' 0

Verviellreltigungen - Pbotokopie

Heproduction von PassBon und Dokun»4®' *'

tJ -4*
für Konsulat «

5, rue Mayran — Ttitphon « : TRü

HAMMAM SAINT - PAUL
Amans LACOSTE , t, r. des Rasiers , Paris 4'

Mflro ; Sl - Paul - Tel . ; An . 7 t - S 2
fieo - ITnet hls 20 . 30 Uhr . Sonn tu Ks Reechtossen

Helssluft - und Damptbedcr - Schwimmbad - Kalte , war¬
me und medizinische Dnschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards , Ruheliaiic , Restaurant
Für Herren hrglkh ausser Montags und Miltworhs , die

für Hamen ntenierl sind - Friseursaltns

Die mascbinelle Waschanstalt de l ' Est ) — ist nicht zu venajSeichen mit den üblichen
Pariser Waschküchen . MODERNER WASCHRAUM , aufgeteilt in bequeme Kinzelicabincn , in denen man
besser als zu Hause waschen kann . Zum Einweichen , Kochen und Spülen ihrer " Wasche ( weisse und bunte )
benützt jede Kundin eine automatische Waschmaschine , die die Waesche in keiner Weise angreift . Ab¬
solute Garantie ! Ohne die Haende ins Wasser zu bringen , ohne zu reilnm , ohne zu bürsten , erledigen Sie
eine grosse Waesche in 1 � Stunden . Hygienisches , billiges , leichtes und schnelles Waschen . Mietpreis der
Waschkabine : 1. 30 fr . pro Kilo Waesche ( Minimum 10 Kilo ) . Auswringcn gratis , Benützung von Bügel¬
maschinen oder Trockenraum gegen kleinen Zuschlag . — Besichtigen Sie unverbindlich die Waschanlagen !
Waesche ä fa�on pro - Kilo ( Minimum 10 Kilo ) 3 frs Man spricht deutsch !

Ode 66 - 91 STENO - DIKTA� '
Deutsch , Abschriften in allen Sprache11'

Eigenmaschine .
Rrl . IV1 Oh Ihausen

SdTENOTVRI�TIN
Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

E . O A E M IM i G , — Danton 98 - �

DOCTEUR E . BOROWSK1
Sprechstunden von 1 Vi bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr , odjr teicfonis�hc Verobreduag . —
in 3 Sitzungen ä7 Stunden mit �elektrischem� Kurz wellcnapparat . — ~

. . . . .

Laureat de la Facult� de M6decine de P3 * ? *
12 , AVENUE DE WAGRAM , PARIS ( VHP/

• �0 ' ®M�TRO : ETOIEE

' acharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz ,
Operation , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Mtessigc Preise . — Man spricht deutsch .

TEL . ; CARNOT 3 ° " .
Vollstaendige Heilug; e�le�1 �°Iilor�iitf

Abteilung
Maison de Sant6

Privatklinik

für Chirurgie ,

Innere - ,

Frauenleiden ,

Geburtshilfe

Diese AbtVSuns wirfl

im April geoelTtiCt

I NEUEROEFFNUNG 1

7, Rue de la Tour - des - Dames
MßTRO : TRINITfi — TELEPHON : TRUCTE 77 - 05

Trinite - Klinik
HAUSBESUCHE Spezialaerzte für alle Gebiete

_

Aerztl . Sprechstunden : 10 — 12 und 2. 30 — 8 Uhr , Sonntag 10 — 12 Uhr

TAG - UND
NACHTDIENST

Rmnlgen , Elektrocardioffraphie , Diathermie ,
Kurzwellen . Alle Arten elektrischer und

Lichtbebandlnng . Ozonapparatur

Zahnaerztliche Abteilung
mit allen Neuerungen

( speziell Paradentosenbohandlung )

Fachserztliche Sprechstunden
INNERE Medizin . . . . . . . . . . .11 —12 u. 3 —5
FRAUEN - Krankheiten . . . . .

. . . . . . . . . .

3 — 7
Haut - u. Greschlechtsleiden 11 - 12 u. 2 1/2 - 8
HALS , NASEN , OHREN

. . . . . . . . . . . . .

5 —7
AUGEN - Krankheiten

. . . . . . . . . . . . . . . . .

5 —6
MUND - u. KIEFER - Krankheilen

. . . . . .

4— 5
ZAHNAERZTE . . . . . . . .10 —12 n, 2 1/2 —8

Nerven - u. Klnder - Kr . nach Vereinbarung

Tieglich von 10 —H

Sprechstuh�
zu herabgesetzten

Gebühren .

( POLIKLINIK '

erste Querstrasse
der Rue Blanche

3 Minuten von
MT- TTiO Trinite

AUTOBUSSE :

A. I , 33 , 28, 26 , B. A #
AM, AF, L, G, BD.

tmp . Union , 13 , rue M�chatn , Parts . L « Girant : Maurice COQUEf -
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